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Annahme von Annoncen für ſämmtliche Zeitungen und Zeitſchrifien des In⸗ u. Auslandes zu Redactions⸗ 
preiſen. Bei Wiederholungen entfprechender Rabatt. Haupt- Agentur für Annahme von Annoncen für 
ü N ſämmtliche ruſſiſche Zeitungen der Provinz und Hauptſtädte. Los: 5 
Koftenloſe ueberſetzungen von Annoncen in allen Sprachen. — Belegnummern. 
Montag, d. 7. d. Mts., 


Lodzer usik- Verein. n e, u as bl 


VII db CONCER 


ung b. Herrn H. Stein-Krzemienski (Tenor), des gemischten Chores, ve Tymphonie-Orcheſters 
e a des Vereins unter Leitung des Herrn J .Görski. mt 
Biliets in der Kanzkel des Vereins (Poludnivwa « Straße 20); für Mitglieder gegen Rückgabe der Marke N VIII. 
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5 Rotterdam g Königl. Holland. Doflieferant, 646 3 15 
; umübertreffliches Getränk für Kinder und Rekonvaleseenten. 
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Mittwoch, den 18. Februar (2. März) 1904 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im eigenen Hauſe: Warſchau: Un 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumerando 


ſendung Rubel 2.25 (ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen-Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


"I nachſtehende intereffante Schilderung: 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


— Annoncen für die 


Billet-Verkauf 


0378 


ger Wierzbowa⸗Straße Nr. 8. 
g Rubel 1.80, für Auswärtige vierteljährlich 
mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zeile. — Reflamen 30 Kopeken 
folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags augenommen 


im KONZERT SAAL. 


Sonnabend, den 12. März a. c. 


41 Jahrgang 


— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
mit Poſt 


in der Musik- Handlung von K. M. Schröder, 


Petrikauerstr. 81, Telephon 973. Einzelheiten in Affischen. 


Kinematograph 


Neuheiten aus dem 
ruſſiſch⸗ japanischen Kriege. 


Die Seeſchlacht b. Port⸗Arthur. Torpedobootflotille 
An Bord des japaniſchen Panzerſchiffes „Aſama“, 
und mehrer andere intereſſante Bilder nach der 

Natur. 


190 


agi. . 10% Uhr ab 
Befondere Vorſtellungen. 


Inland 


— Zur Annahme von Freiwilligen 
für die Truppen des Fernen Oſtens gibt der 
zeitw. Verweſer des Kriegsminiſteriums General⸗ 
AM tant Siacharow bekaunt, daß bei jeder Kreis 
Milträrhef-- VB. ıwali:mg der ges. acht Muitärbe⸗ 
zir ke nicht m he als 200 bis 300 Freiwillige ans 
genommen werden können. Noch Mußgabe des 
Emmtreffens und ihrer Egquipierung ſeitens der 
IJntendamur werden die Freiwillig n in Kom⸗ 
mandos nach dem Fee nen Oſten befördert und 
dort den im Rayon der Stattgalterſchaft befind⸗ 
lichen Erſatzbataillonen zugeteilt. 

Jaroſiaw. Ueber uralte 
brände im Gouvernement 
wr im Organ 


Volksge⸗ 
Jaraflaw finden 
der Gouvernements⸗Landſchaft 
Im Gou⸗ 


* 


vernement Jaroſlaw und zum Teil auch in den 
benachbarten Gouvernements iſt der Umzug aus 
einem alten Hanje in ein neues mit zahlreichen 
uralten abergläubiſchen Gebräuchen begleitet. 
Wenn das Haus im Bau vollſtändig beendet und 
im Innern eingerichtet iſt, wird eine beſonders 
mutige Perſon gewählt, die in dem neuen Haufe 
allein übernachten ſoll. Gewöhnlich fällt die 


Wahl auf einen Verwandten des Hausherru oder 


auf einen Knecht. Wenn nun der Perſon, die 
die erſte Nacht in dem neuen Havſe verbringt, 
nichts Schlimmes widerfährt oder ſie von keinem 
böſen Traum gequält wird, ſo kann das Haus 
ohne Gefahr fuͤr ſeine Bewohner bezogen werden. 
Am Tage, an dem das Hausgerät in den neuen 
Bau übergeführt wird, trägt der Hausherr vor 


allen Dingen das Heiligenbild herein und hängt 


es in eine Ecke. Darauf wird von den Hausge⸗ 
noſſen des Hausbeſitzers ein Hahn und eine 
Katze hereingebracht, wobei man letztere auf den 


Hahn durch ſeine Wachſamkeit und ſein Krähen 
die böſen Gexjter, während von der Katze ange⸗ 
nommen wird, daß ſie zum Behagen und Frie⸗ 
den beiträgt. In einigen Kreiſen beſteht auch 
noch heute die alte Sitte, vor dem Beziehen des 
neuen Hauſes den Hausgeiſt („Domowoi“) ans 
dem alten in das naue Haus hinüberzubitten. Zn 
dieſem Behufe entnimmt die älteſte weibliche 
Perſon der Familte dem Herde einige Kohlen, 


legt fie in einen noch nie im Gebrauch geweſe⸗ 


nen neuen irdenen Topf und bringt ihn mit 
den Worten: „Bitte, Vaterchen, folgen Sie uns 
in das neue Haus“ in die neue Wohnung, wo 
die Kohlen auf den Herd geſchüttet werden und 
der Topf zerſchlagen wird. Nachdem der Umzug 
beendet iſt, findet die Einweihungsfeier ſtatt, die 
gewöhnlich durch einen Gotiesdienſt eingeleitet 


Vier feierliche Rappen mit mächtigen ſchwarzen | 
traußfederbaſchen, ein Vorreiter in weißer Le⸗ 
derhoſe, alſo Alles maestoso, daun der Glaswa⸗ 
gen, der Wagen für die Kranze, ſechs Fackunerer, 
zwölf ſehr elegiſch wirkende Trauerwagen — 
viel zu viel für die paar Trauergäſte, — Alles, 
was recht iſt, — ſehr hübſch und ſtandesgemäß. 
Die Schaar der alten Weiber — der Himmel 
weiß, wo die immer herkommen, aber ſie fehlen 
nie, bei keinem Todten, der halbwegs etwas auf 
ſich hält, — die waren ſehr befriedigt von der 
„ichönen Leich“ und fie waren auch, obſchon fie 
die ganze Geſchichte eigentlich gar nicht- anging, 
loyal genug, das anftandshalber unumgänglich 
nötire Quantum an Trager aufzubringen. 

Die übrigen Lerdirage: den, das offizielle Ge⸗ 
folge — es war u cht eine einzige Frau darun⸗ 
ter —, die begnügten ſich damit, ſehr ernfte und 
würdige G ſichter zu machen und im Uebrigen 
lediglich durch ihre ſchwarze Bratenröcke, die 
ſchwarzen Handſchuhe und die hohen Cylinderhüt⸗ 
zu demonſtriren, wie ſchwer und unerſetzlich der 
Verluſt ſei, den ſie erlitten. 

Nach der Einſegaung in der Kapelle gings 
in flotter Fahrt zum Centralfriedhof. € 

Draußen ward Alles flink und glatt beſorgt. 
Den Tooten verſenkten fie mit der Maſchine, die 
gut geölt war, und daher weder knarrle noch quietſchte 
in die Geube. Reden gab es nicht mehr, und dee 
paar Schr lleu, die dem Sarg nachgeſandt wurden, 
hielten nicht lange auf, obſchon jeder der Trau⸗ 
ergäſte im verſorglichen Hnblid auf etwaige 
weitere ſachgemäße Verwendung der ſchwarzen 
Handſchuhe geduldig wartete, bis der fein orna⸗ 
mentirte Löffel an in kam, und nicht ohneweites 
mit den Fingern in die feuchte Erde hineingriff. 

Bevor ich endgiltig n Abſchied nahm, blickte 
ich noch einmal um mich, um das mir gänzlich 
unbekannte Trauergefalge zu muſtern, und dabei 
begegnete mein Blick dem des berühmten und von 
mir perſönlich hochverehrten Profeſſors der inner 
. ren Mediein Dr. Brauer. Das tat mir ordent⸗ 
wenn nicht gar erſter Ciaſſe. So ganz genau lich wohl. Doch wenigſtens eine bekannte Seele. 
kenne ich ja die feinen Une ſchiede im Taxtarife Er trat gleich auf mich zu und ſtreckte mir in 
für die allerüberflürfigfte aller Prunkentfaltungen, zwanglofer Liebeuseürd akeit und Heiterkeit beide 
die ſogenaunten letzten Ehren, nicht, die von den] Hände entgegen. Die offiziele Feier war ja zu 
Beſtattungsunternehmungen zu feſten Preiſen] Ende und er fühlte fich ſogleich wieder dem Le⸗ 
erwieſen werden. Alſo gerade keine „Generale: 3 ben zurückgegeben. s N 
leich“, aber fonft, wie geſagt, recht ſtattlich. Das iſt geſcheit, daß ich Sie treffe, lieber 


Es rauſcht und brauſet das Gelbe Meer, — 
Und darüber die Luft jo gewitterſchwer 
Und der Himmel ſo bleiern, ſo ſonnenlos, 

Als trüg' er verhaltene Blitze im Schoß 
Und die bange Erwartung ſo dumpfbeengt, 
Wie vom Grauſen kommender Dinge getränkt. 


Hinrollen die Stunden auf luftiger Bahn, 
und die Völker halten den Atem an: 
Vom Geſtade, darüber das Wetter braut, 
Noch immer kein Hauch, kein befreiender Laut? 
Kein jäher Windſtoß, ver Schlag um Schlag 
Die verhaltenen Blitze entfeſſeln mag ?! N 


So lauſchen wir alle, gar ſeltſam bewegt, 
Ob nicht endlich ein fernes Getöſe ſich regt: 
Ob des Panthers Stimme die Wälder weckt? 
Ob der Bär die gewaltigen Pranken reckt? 
Ob nirgend ein Echo, ein Widerhall, N 
Von gepanzerter Männer Zuſammenprall?! 


Umſonſt, umſonft! Im bleiernen Licht 
Kein Ton der die lauernde Stille bricht! N 
Und die Lüfte ſo ſchwül, — ſo von Ahnung erfüllt, 
Als ſchwebe das Schickſal, in Schleier gehült, 
Auf lautloſen Schwingen geſpenſtiſch daher... . 
Und es brandet und brauſet das Gelbe Meer 


Helene v. Engelhardt. 


Feuilleton. 


Die Sünde, die nicht ver⸗ 
geben wird. | 
Von Balduin Groller, 


Gemeint hatte Niemand. Souſt aber war 
es ein recht ſtattliches Begrärniß. Gew ß zweiter, 


Hofrat befreundet geweſen, Herr Profeſſor?“ warf 


durchaus nicht, daß ich noch nachträglich für ſeinen 


Doktor! Da habe ich doch wenigſteus Geſellſchaft 
für die Rückfahrt; Sie müſſen mit mir fahren.“ 

Wir ſtienen ein, und er bot mir aus ſciner 
Cigarrentaſche an. Ich lehnte ab, ich rauche nur 
Cigaretten. 

„Eigentlich nicht ganz das Richkige,“ meinte 
er, „aber für den Moment ſehr angem:ffen. Bitte, 
geben Sie mir eine. Wiſſen Sie, den Rauch ſo 
recht, recht tief einziehen, das kann man nur bei 
der Cigarette, und mern man ihn dann con 
amore wieder herauslaßt, das gibt daun ſo ein 
Aufatmen, das nach der faden Ceremonie, die 
wir eben überftanden haben, doppelt wohl tun 
wird.“ N ö 

Fade Ceremonie! Ich ſah mir den Profeffor 
an. Wenn ih en jo gar nichts an der Geſchichte 
lag, warum war er übergaupt mitgekommen? 
Und dann — die brutale Deutlichkeit wirkte doch 
etwas auffällig, wenn ſchon nicht verletzend. So 
knapp nach dem Begräbniß iſt man doch immer 
auf etwas mehr oder minder wirkliche Trauer, 
weni iſtens auf einige Reſerve oder mern es fen 
muß, auf etwas Heuchelei geſtimmt. Wie kann 
man nur gleich ſo unangenehm aufeichtig und 
ehrlich ſein? Das ſchickt fi entſchieden n chi. 

„Ich dachte, Sie ſeien mit dem verſtorbenen 


ich in frauendem Tone ein. Er ſollte immerhin, 
wenn er wollte, aus dem fragenden Ton einen 
leiſen Vorwurf her ⸗ushören. 

„Befreundet? Nicht jo hitzig, lieber Doktor. 
Ich weiß nicht, ob es öberharpt noch Freund⸗ 
ſchaften gibt auf der Welt. Fur mich haben fie 
aufgehört, ſeitdem ich Weib und Kind habe, 
alſo ſchon ſeit recht geraumer Zeit. Die Liebe 
zum Weibe bildet die Klippe für die Freund⸗ 
ſchaften.“ f N 

„Ich möchte dieſe Klippe doch nicht ſo ſchroff 
hingeſtellt haben.“ 2 

„Wie Sie glauben; ich abſtrahire nur von der 
eigenen Erfahrung. Die rechte Freundſchaft iſt 
eine enthufiaſt ſche Regung der Jugend, und wenn 
dann eine noch enthufiaftiſchere Regung kommt, 
dann veht die erſtere flöt. u.“ g 

Herr Pro⸗ 


Alſo, nur „bekannt“ waren Sie, 
feſſor, mit dem Verſtorbenen?“ 

„Nur bekannt. Ich halte darauf, daß dar⸗ 
über keine Tauſchung aufkomme, und ich will 


in dieſem Punkte, Herr Profeſſor. 


Freund gehalten werde. Ich habe ſchon zu ſeinen 
Lebzeiten immer energiſch gegen eine ſolche Auf⸗ 
faffung proteſtirt.“ i 

„Ich wundere mich über Ihre Entſchiedenheit 


Wierer hatte den Ruf eines ſehr achtbaren Mass 
nes, und ich glaube nicht, daß irgend Jemand 
ihm irgend eine unehrenhafte Handlung nachſa⸗ 
gen könnte.“ 

„Das glaube ich auch nicht: aber ich fühle 
mich nicht verpflichtet, jedem anſtändigen Menſchen 
ein warmes und überquellendes Gefühl entgegen ⸗ 
zubringen. Man iſt ſehr wenig, wenn man nur 
ein anſtändiger Menſch iſt. Und überhaupt — es 
kommt auf die Auffaſſang an. Silberne Löffel 
hat er allerdings nicht geſtohlen.“ ö 

„Auch ſouſt nichts L a N 
„Auch ſonſt nichts, zugegeben, — alſo er war 
ein Ehrenmaun.“ 55 
Es ſchien mir, als ſei dieſes Geſprächsthema 
dem Profeſſor nicht ſonderlich angenezm, und ich 
ſteifte mich nicht darauf. 

Wi kamen raſch vorwärts und als wir uns 


dem Weichbilde der Stadt näherten, fragte mich 


der Profeſſor wo ich abgeſetzt zu werden wünſchte. 
Das ſei mir ganz einerlei, entgegnete ich, da ich 
onnedies noch keinen Entſchluß gefaßt hätte, wie 
ich in meiner fpätfommerlihen Vereinſamung 
den Abend hinbringen ſolle. Wahrſcheinlich würde 
ich in den Prater fahren, um mich dort nach 
einem hübſchen Plätzchen und einem anſtändigen 
Ab⸗ndeſſen umzuun. Denn wenn auch 
Andere noch ungewiß ſei, das Eine ſei doch 
ſchon ſicher, daß ich einen ganz gehörigen Hun⸗ 
ger hätte. N 

„Die Prater ⸗Idee gefällt mir ganz ausge⸗ 
zeichnet,“ entgegnete der Profeſſor. „Schade, daß 
ich bei Ihrem Strohwitwermahle nicht mit 
von der Partie ſein kann, aber ich bin ſelber 


ſchaft führen — s iſt mir läſtig genug —, und 
da habe ich für den Abend ſchon zu Hauſe be⸗ 
ſtellt. Aber nach dem Prater bringe ich Sie 


ſung zu. 

So fuhren wir denn in den Prater, und als 
ich dann abgeſetzt werden ſollie, da fand er, daß 
es doch eigentlich gar nicht ſchön von mir wäre, 


wenn ich ihn ſo allein nach ſemer eingekampher⸗ 


Herd legt. Nach dem Volksglauben vertreibt der 


Hofrat 


alles 


Strohwitwer und muß als ſolcher ſelber Wirt⸗ 


jedenfalls.“ Und er rief dem Kutſcher die Wei⸗ 


wird. Stellt ſich mit der Zeit in einem neuen 
Hauſe die Notwendigkeit heraus, eine neue Tür 
oder ein Fenſter durchzubrechen, ſo muß dieſes 
unter Beobachtung ganz beſonderer Vorfichtsmaß 
nahmen erfolgen, da eine am unrechten Ort oder 


zu unrechter Zeit durchbrochene Tür viel Unheil 


über das Haus bringen kann. In Dörfern, die 
in der Nähe von Wäldern belegen ſind, kommt 
es häuffg vor, daß Spechte in den friſchen Bal⸗ 
ken des neugebanten Hauſes nach Inſekten ſuchen. 
Hört nun das Volk das Hämmern des Spechts 
man einem neuen Haufe, fo iſt es der feſten 
Ueberzeugung, daß einem Bewohner der Tod be⸗ 
vorſtehe oder daß zum mindeſten ein Hausgenoſſe 
das Haus in nächſter Zeit verlaſſen wird. 
Moskau. 
bahnerbauers D. S. Poljakow wandte ih an 
das Rote Kreuz mit dem Geſuche, ihm geſtatten 
zu wollen, auf eigene Koſten einen Sanitätszug 
zur Abfertigung in den Fernen Oſten auszurüſten. 
Alle Ausgaben zur Einrichtung des Zuges, ſeine 
Ausſtattung mit Medikamenten ꝛc., den Unterhalt 
des Sauitätsperſonals will P. von ſich aus be⸗ 
ſtreiten, wozu er ein Kapital von 500,000 Rbl. 
afſtgniert hat. N 8 
Odeſſa. Flüchtig. Der Hauptkaſſier des 
Odeſſaer Kontors der. ruffiichen Bank für aus⸗ 
wärtigen Handel B. D. Prieſter iſt flüchtig ge⸗ 
worden. Die Summe des Unterſchleifs beläuft 
ſich auf 100,000 R. Zur Reviſion der Geſckäfte 
des Kontors iſt ein Reviſor aus St. Petersburg 
hier eingetroffen. N a 
Arſamas (Gouv. Niſhuy⸗Nowgorod). Ueber 
die höchſt traurige wirtſchaftliche Lage der Ban⸗ 
ern führt die „Niſh. Sem. Gaſ.“ als Beiſpiel an, 
daß die Bauern des Arſamas'ſchen Kreiſes infolge 
JFuttermangels ihren Pferdebeſtand auf die 
Hälfte reduziert haben und die übrigen unglück⸗ 
lichen Geſchöpfe vorläufig noch notdürftig mit 
Stroh füttern, das aber auch ſchon bedenklich zur 
Neige geht, ſo daß die Pferde im Frühjahr ra⸗ 
dikal nichts mehr zu freſſen haben werden. Man 
ſei daran gewöhnt, daß im Frühling die Kühe 
aus dem Stalle auf die Weide geſchleift wurden, 
wo ſie dann allmählich wieder zu Kräften kom⸗ 
men, wie ſoll es aber mit der Frühjahrsbeſtellung 
der Felder werden, wenn ſich die Pferde zu jener 
Zeit in gleichem Zuſtande befinden? N 
Karkaralinsk. Mangel mediziniſcher 
Hilfe für das Koſakenheer. Schlimm, 
ſehr ſchlimm ſteht es mit mediziniſcher Hilfe im 
ſibiriſchen Koſakenheer. Das vorhandene Perſo⸗ 
nal beſteht aus 45 Feldſchern und 9 Hebammen. 
Für das ganze Heer beſteht nur ein einziges 
Hoſpital und zwar in Karkaralinsk. Jetzt ge⸗ 
ſchieht nun alles irgend Mögliche, um dieſen Zu⸗ 
ſtand zu beſſern, eber — wie viel kann geſchehen 
in eiuer Zeit, die derartige Anforderungen ſtellt, 
wie die gegenwärtige! : ste 
Sibirien. Pockenepidemie. Wie die 
„Now. Wr.“ nach fibirifchen Blättern berichtet, 
wird gegenwärtig das ganze nordöſtliche Sibirien 
vom Gebiet Jakutsk bis zur Mongolei von einer 
Pockenepidemie heimgeſucht. Der Kampf gegen 
die Epidemie geſtaltet ſich inſofern ſchwierig, als 
die Beſchaffung von Lymphen, die keine Kälte 
verträgt, infolge der ſtarken Froſte erſchwert iſt 
und auf dem von der Epidemie ergriffenen un⸗ 
geheuren Territorium ein Mangel an Aerzten 
herrſcht. Der Bezirksarzt hat oft Anfiedelungen 
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Der Sohn des bekannten Eiſen⸗ 
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zu beſuchen, die 150 und mehr Werft von feinem 
Wohnorte entfernt find. Dem vielen Schatten 
gegenüber kann die erfreuliche Erſcheinung kon⸗ 
ſtatiert werden, daß zich die Mongolen gegen⸗ 
wärtig von dem Nutzen der Schutzimpfung über⸗ 
zeugt haben und ſich gern impfen laſſen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſ. 


— Eine Waſhingtoner Surpriſe! rufen die 
Birſhewyſa Wedomofti“ aus. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten habe beſchloſſen, unver⸗ 
züglich zu dem Bau eines neuen Unterſeekabels 
zwiſchen Japan und den Philippinen zu ſchreiten 
und dieſes an das Kabel des Stillen Ozeans an- 
zuſchließen. Mit nacktem Zynismus geben die 
Yankees auch den Grund für ihr Vorhaben au. 
Man könne nicht die Iſolierung Japans für den 
Fall zulaſſen, daß Rußland beide Kabel zwiſchen 
Schanghai und Japan zerſchneide. Eine ſolche 
Sorge aber bedeute nicht im entfernteſten eine 
Verletzung der Neutralität, ſie ſei nur von den 
Handelsintereſſen diktiert! Was würde man aber 
wohl in Waſhington ſagen, wenn Dentſchland 
aus Sorge für den „Handel“ ein Kabel zwiſchen 
Wladiwoſtok und Port Artur legen und es mit 
Kioutſchau verbinden würde? Rußland müſſe fich 
daran gemühnen, daß heute in der politiſchen 
Welt die Lüge als Waffe der Ziviliſation und 
als eine Kraft gelte. Dieſe Kraft habe ja auch 
Japan in den Krieg getrieben, ihr aber müfje 
man den ſelbſtbewußten Patriotismus, die heiße 
Liebe zum Vaterlande gegenüberſtellen, welche ſeit 
der erſten Mongoleninvafion unſerem Volke als 
Sturmbock gedient, der ihm immer neue Wege 
erſchließl. Dies ſei der Sturmbock, von welchem 
Tharſan Prokopowitſch gejagt, daß er Rußland 
den Feinden zur Furcht, der ganzen Welt 
zum Ruhme mache. 

— Der Leitartikel der „St. Peterburgſkija 
Wedomoſti“ ſagt, daß der politiſche Horizont auf 
der ganzen Linie von drohenden Wolken verfin⸗ 
ſtert ſei und doch wäre es nicht fo fchwer, dieſel⸗ 
ben zu zerſtreuen. N 

»Die Mobiliſation der ganzen Welt, wenn 
es nicht zum Krieg kommt, iſt doch immer eine 
gewaltige Laſt. Und dieſe Laſt wäre nicht vor⸗ 


handen und wird morgen nicht vorhanden ſein, 


wenn ſich der Irrgang der Völker nach der Seite 
der Ruſſophobie zerfireut. Nur Frankreich und 
Deutſchland brauchen offen und feſt zu erklären, 
daß fie kein Attentat auf die Integrität Raß⸗ 
lands zulaſſen werden, jo wird in Europa und 
Amerika keine Mobiliſation nötig ſein. England 
und die Vereinigten Staaten werden ſofort ihre 
kriegeriſchen Demonſtrationen einſtellen und Japan 
wird nach der erſten ernſten Schlacht auf dem 
Feſtlande um Frieden bitten. Im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle kann der Krieg von ſelbſt über die ganze 
Welt hin entbrennen und dann werden alle ohne 
Ausnahme leiden und nur wenige Vorteil erhal⸗ 
ten, wenn ſie überhaupt ſolchen erhalten.“ 
„Rußland hat den nahen Oſten nicht ver⸗ 
geſſen,“ erinnert eindringlich die „Ruſſj“; Ruß⸗ 
land wird feine Armee nicht anrühren, welche 
zum Schutz der europäiſchen Grenzen und mittel⸗ 
afiatiſchen Beſitzungen beſtimmt iſt. 


— . 


ten Wohnung ziehen laſſen wollte. Es wäre viel 
vernünftiger und edler im Gemüte, wenn ich mit 
ihm zu fahren mich entſchlöſſe, es würde für zwei 
auch noch langen. Ich fuhr alſo mit und hatte 
es in culinariſcher Hinſicht ſicher nicht zu be 
dauern; denn es war ein ſehr opulentes und mit 
vollem Kunſtverſtand komponirtes Mahl, das uns 
von dem gutgeſchulten Kammerdiener aufgetragen 
wurde. Der Profeſſor genoß mit Behagen, und 
als er ſeinen angelaufenen Römer mit dem feinen 
Rheinwein erſt förmlich liebkoſte mit den Blicken, 
ehe er zum zum Trinken anſetzte, konnte ich mich 
nicht enthalten, ihm das Zugeſtändniß zu machen, 
daß er ein wahrhaftiger Lebenskünſtler ſei. 1 

„Ein Lebeuskünſtler!“ lachte er. „Ich bilde 
mir ein, es zu fein. Das bildet ſich jo manch 
Einer ein, vielleicht ein Jeder. — Man ſoll vor 
allen Dingen kein Pedant fein Da haben Sie 
den Punkt, der mich von dem großen Todten 
unterſcheidet, den wir heute in das Grab ge⸗ 
legt haben.“ 

Da war er doch wieder bei dem todten Hof⸗ 
rat. Das war mir ganz angenehm. Denn nun 
intereſſirte es mich, vielleicht etwas Näheres über 
ſein Verhältniß zu ihm und insbeſondere über 
ſeine fo offenkundig zur Schau getragene Ab⸗ 
neigung gegen den Verſtorbenen zu erfahren. Ich 
ſuchte ihn alſo durch einige unverfängliche Fragen 

hineinzulocken. 

„Sie meinen,“ fuhr er fort, „daß ich ihn doch 
wohl zu hart beurteile. Möglich, aber man hat 
ſeine Antipathien und man hat ſein Recht auf 
ſie. Ich habe ſeiner immer mit Ingrimm ge⸗ 
dacht, ja geradezu mit Verachtung.“ 

„Was hat er Ihnen denn getan, Herr Pro⸗ 
feſſor?“ N a 

Mir perſönlich gar nichts. Der ganze Menſch 
wie er war, war mir in die Seele zuwider. Hat 
ihn überhaupt Jemand geliebt? Sie waren ja 
Jabei bei den letzten Ehren, die ihm erwieſen 
wurden. Haben Sie auch uur ein naſſes Ange 
geſehen? Was da war, das waren durchwegs 
Pflichteremplare. Wäre er nicht zufällig als Hof⸗ 
rat geſtorben, dann hätten ſicher auch dieſe ge- 
fehlt. Kein anftändiger Hund möchte fo begra⸗ 
ben werden!“ 

„Ich kann's nicht leugnen, man war im All⸗ 
gemeinen recht gefaßt bei der Ceremonie.“ 

„Gefaßt! Sie ſind unverbeſſerlich, lieber Freund, 
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in Ihrem Beſtreben, Allem die günjtigfte und 
mildeſte Seite abzugewinnen. Alles langweilte ſich 
einfach bei der Affäre und wartete ungeduldig da⸗ 
rauf, wieder ins Kaffeehaus, zum Spieltiſch, zum 
Billard, oder zum Bier ins Wirtshaus zu kom⸗ 
men. Ich habe ordentlich Reſpekt bekommen vor 
dieſem Auditorium.“ 8 

„Und ich hatte mich ein wenig geſchämt, daß 
ich nicht mehr Trauer aufzubringen vermochte, 
aber die Stimmung war im Allgemeinen eine ſo 
froſtige, daß es mit dem beſten Willen nicht an- 
ders ging. Auch bei einem Begräbniß heult man 
mit den Wölfen. Man kommt doch über den 
avitiſchen Herdentrieb nicht hinaus.“ 

„Ich ſchon!“ f 
„Dieſesmal hatten Sie keine Gelegenheit dazu; 
im Gegenteil, Sie gingen einfach mit der Strö⸗ 
mung.“ 

„Das iſt nicht ganz richtig. Ich blieb unge⸗ 
rührt auf eigene Fauſt, und wenn Alles geheult 
hätte, ich wäre aus meiner Verſtocktzeit doch nicht 
herauszubringen geweſen.“ 

Ich dachte, Sie hätten viel verkehrt mit 
ihm?“ 8 0 
„> ja, eben deshalb; zich kannte ihn genau. 
Er hat ja auch immer in der Welt herumgeredet, 
er ſei Gott weiß wie ſehr mit mir befreundet, 
während ich ſtets rückhaltlos bekundet habe, daß 
ich nicht ſein Freund ſei.“ N 

„Sie waren auch ſein Arzt?“ 

„Seit mehr als dreißig Jahren. Sein Grab 
wird einen Beſtandteil meiner geſammelten Werke 
bilden. In jo langer Zeit lernt man einen 
Menſchen kennen. Ich ſage Ihnen, es iſt kein 
Menſch auf den Beinen, dem er je im Leben 
etwas Liebes erwieſen hätte. Er hat vom 
Anfang bis zu Ende für ſich und nur für fi 
gelebt.“ 

„Ein wenig Sonderling mag er :fa gewe⸗ 
fen ſein.“ 8 a 
„Sonderling“ iſt ſehr ſchonend ausgedrückt, 
eine Dreckſeele war's 1? 

„Aber Herr Profeſſor!“ N i 
„Faſſen Sie mir meinen ehrlichen Zorn, der 


hat. So was hat ſich daun auch noch für einen 
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wiſſen wir nicht. 


linken Knie), 


fortfahren, für den Schutz feiner Intereſſen im 
nahen und mittlern Orient Sorge zu tragen, und 
es liegt kein Bedürfnis vor, das aufzugeben, was 
lebensvoll wichtig iſt, womit Rußlands ganze Zu⸗ 
kunft verknüpft iſt. Mag im fernen Oſten das 
Gewitter toben, mögen die Blitze dort den Him⸗ 
mel durchfurchen, für das eigentliche Rußland 
haben dieſe Blitze doch immer nur einen ſchwachen 
Abglanz und können nnd dürfen uns natürlich 
nicht hindern, unſer ſtaatsmänniſches Werk zu 
tun, ſie können uns nicht veranlaſſen, Wege zu 


verändern, die durch unſere tauſendjährige Ge⸗ 


ichte gelegt find.“ 5 
5 Hie Hauck meinen, daß England bei 
dem Abſchluß des Bündniſſes mit Japan nicht 
Rußland allein, ſondern auch Deutſchland im 
Ange gehabt habe, letzteres allerdings erſt in 
zweiter Linie, da Wei⸗hai⸗wei die Schautunghalb⸗ 
inſel beherrſche und ſo die Bedeutung von Kiao⸗ 
tſchau untergrabe. Immerhin habe England einen 
politiſchen Fehler gemacht, indem es das Bünd⸗ 
nis mit Japan ſchloß, der andere Fehler nach 
ſich ziehen könne. Wenn die Japaner Schiffbruch 
erlitten, ſo ſei zu befürchten, daß England in die 
Aktion eintreten werde. Aber ſchließlich könne 
man doch hoffen, daß die Perſpektive einer fran⸗ 
zöſiſch ruſſiſch⸗deutſchen Koalition England auf 
dem Wege der Vernunft halten werde. 

Woher die „Nowoſti“ ihre „Perſpektive“ hat, 
Aus den deutſchen Off ziöſen 
hat ſte dieſelbe ſicher nicht geſchöpft. Dieſen kaun 
fie uur entnehmen, daß die Bülowſche Politik 
ſorgfältig beſtrebt iſt, Deutſchland von Verwicke⸗ 
lungen fernzuhalten. N 


Ausland. 
Deeutſches Reich. 


Ein nenes Gefecht mit den Hereros. 
Ein ſchweres Gefecht mit den Hereros mel⸗ 


det ein Telegramm des Gouverneurs Leutwein 


vom 28. Februar. i 

Die Kolonne des Majors von Eſtorff hatte 
am 25. Februar ein zehnſtündiges ſchweres Ge⸗ 
fecht an der Waſſerſtelle Otjihinanaka, fünfzig 
Kilometer von Omarurn, gegen zahlreiche und 


tapfer fechtende Hereros in vorzüglicher Stellung, 


gegen die Artilleriewirkung unmöglich war. Abends 
wurde die feindliche Stellung durch Sturm der 
Kompanie Frauke durchbrochen, worauf die Here⸗ 
ros ſich in öſtlicher Richtung zurückzogen. Die 
Verluſte des Feindes find unbekannt; erbeutet 
wurden 500 Stück Großvieh und 2000 Stück 
Kleinvieh. we 

Die dentfchen Verluſte find, Tot Oberleut⸗ 
nant Otto Schulze aus Kroſin. Schwer verwun⸗ 
det Oberleutnant von Schönau⸗Wehr (Schuß am 


Seebataillon und Leutnant von Stülpnagel beide 
Schuß durch den rechten Oberarm), Gefreiter 
Vollrat Friedrich aus Coswig, Kreis Zerbſt 
(Qnerſchuß durch den Unterkiefer), Gefreiter Ernſt 
Binder aus Holzeerlingen in Schwaben (Schuß 
durch die linke Lunge und den linken Oberarm). 
Leicht verwundet: Sergeant Bernhard Becker aus 
Brackupönen, Oſtpreußen (Streifſchuß an der 
rechten Backe). Gefreiter Bruns Sputh aus 
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ten. Wenn wir jungen Lente einmal über die 
Schnur hauten — kommt ja vor —, da hielt er 
ſich fern und zählte fich zu Hauſe ſeine Zucker⸗ 
ſtückchen ab und legte ſie in geſonderte 
Häufchen für den Tagesbedarf des ganzen 
Monats, und dabei flunkerte er noch mit ſeiner 
Lebens kunft!“ 
„Wie das?“ : 
„Er wolle auch genießen, aber ſorglos und 
aus dem Vollen, und um dazu zu gelangen, 
müſſe er ſich ſo lange zurückhalten und ſammeln, 
bis er es könne. Und fo hat er ſich zurückgehal⸗ 
ten und hat er geſammelt und aufgeſpeichert bis 
an ſein ſeliges Ende.“ 


Haß verdient, Herr Profeſſor. Ich finde ein 
Element der Tragik in einem ſolchen Daſein. 
Er legt ſich Entbehrungen auf, er kaſteit ſich, 
immer im Hinblick auf den Genuß and dem 
Vollen und dabei verliert er die Fähigkeit des 
Genießens und verſpielt ſein Leben, das er ſich 
zu einem Kunſtwerk des Gemuffe zu geſtalten 
gedachte.“ 

„Und bleibt in der ödeſten Nüchternheit 
ecken. Sie geben der Sache gleich eine tragiſche 
und poetiſche Wendung, aber ich ſehe durchaus 
nicht ein, daß man für ſo einen trockenen und 
ledernen Patron beſondere Sympathien haben 
müßte. Wie find denn Sie eigentlich zu feiner 
Bekanntſchaft gekommen?“? 

„Mich hat er mit ſeinem literariſchen Ver⸗ 
trauen beehrt.“ > a ee 
„Wa—as? Gedichtet hat er auch?? 

„Recht fleißig und unentwegt.“ N 
„Sie hätten wahrſcheinlich feine Produkte in 
die Oeffentlichkeit bringen ſollen ? 

„Ja, es iſt aber nicht gegangen. Das Stre⸗ 
ben war vorhanden, er verwechſelte aber Bedürf⸗ 
niß und Talent.“ 

„Das glaube ich 
dichtet?“ 
- Alles Mögliche, aber immer ſehr romantiſche 
Themata, und am liebſten erging er ſich im 


Bar bat er denn ge⸗ 


Märcheureich, immer aber wollte der nüchterne 


ſich ſeit einem Menſchenalter nicht verringert 


Lebeuskünſtler gehalten! Zu dumm! Hundertmal 
hat er mir davon geſprochen, und darum fiel: 
mir's auf, als Sie vorhin den Ansdruck brauch 


Ausdruck nicht recht ſtimmen zu dem hochfliegen⸗ 
den Vorwurf.“ ; 


„Zu ſeinem Charakterbild ſtimmt's aber! Das; 


I 


war der Hunger nach irgend etwas Befreiendem 
aus der ſchauerlichen Proſa feiner Lebens⸗ 


Oberleutnant Hannemann vom 


„Ich glaube, daß er deshalb eher Mitleid als 


Unterarm). Gefreiter Reinhold Menſel ang 
Wald, Kreis Zittan, Königreich Sachſen (Streif. 
[ug am Kopf), | 

— Eine etwas defremdliche Meldung kommt 
aus Deutſch⸗Südweſtafrika: Korvettenka⸗ 
pitän Gudewill, der als Kommandant des 
beim Ausbruch des Herero⸗Aufſtandes nach 
Swakopmund beorderten Kanonenbootes „Habicht“ 
die ſämtlichen militäriſchen Operationen bis zum 
Eintreffen des Oberſten Leutwein im Aufſtands⸗ 
gebiet leitete, iſt plötzlich in die Heimat zu⸗ 
rückberufen und zur Verfügung des Chefs der 
Oſtſeeſtation geſtellt worden. Der Kaiſer er⸗ 
nannte au feiner Stelle den Kapitänleutnant Ro⸗ 
bert Kühne zum Kommandauten des „Habicht.“ 
Es wäre von Wert, zu erfahren, ob beſondere 
Gründe für die Rückbeorderung des Off ziers 


maß zebend waren, der bei der einſtweiligen Leis 


tung der Operationen im Herero⸗Gebiete große 
Umſicht und Tatkraft an den Tag gelegt hat. — 
In hieſigen kolonialen Kreiſen werden nenerdings 
Nachrichten kolportiert, wonach es auch in Ka⸗ 
merun zu Unruhen gekommen ſein ſoll. Wie 
verlaulet, hätten vier Weiße flüchten müſſen. — 
Eine amtliche Beftätigung dieſer Nachricht liegt 
bisher nicht vor. N 
Deutſch⸗italieniſcher Handels vertrag. N 
Wenn es ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen 
mit Befriedigung begrüßt werden muß, daß mit 
dem Abſchluß der deutſch⸗italieniſchen Handels. 
vertragsberhandlungen der erſte Schritt zur Neu⸗ 
ordnung der Handelsbeziehungen zum Auslande 
getan wurde, ſo darf auch gerade im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke die politiſche Tragweite dieſer 
Abmachung nicht überſehen werden. Spricht ſie 
doch dafür, daß nach wie vor die Bande des 
Dreibundes ungelockert bleiben. Auch die italie⸗ 
niſche Regierung legt Wert darauf, daß die 
Dinge in dieſem Lichte geſehen werden, und daß 
fie nicht bloß mit dem deutſchen Reich, ſop dern 
auch mit Oeſterreich⸗Ungarn in Uebereinſtimmung 
handeln will. So wird aus Rom gemeldet, daß 


der dortige Vertreter der Turiner Stampa einem 


Mitarbeiter der Agenzia Stefani gegenüber die 

wachſende Feſtigung des Dreibundes hervorge⸗ 
hoben habe; er erklärte weiter, man werde bald 

allgemein zu der Ueberzeugung kommen, daß 

Graf Goluchowski und Tittoni den Wunſch hãt⸗ 
ten, in guter Freundſchaft zu leben. Wenn übri⸗ 
gens Graf Bülow wie gewöhnlich auf einige 

Tage im Frühjahr nach Venedig komme, werde 

Tittoni ihm einen Beſuch abſtatten; auch werde 

während der Mittelmeerfahrt des Kaiſers Wilhelm 
im April eine Zuſammenkunft desfelben mit dem 

König Viktor Emanuel ſtattfinden. 


DOeſterreich Ungarn. 


Straßendemonſtrationen in Prag. 5 
Der politiſche Arbeiterklub hielt auf der 


Schützeninſel eine von mehreren tauſend Perſonen 


beſuchte Verſammlung ab, deren Tagesordnung: 
das Thema bildete: „Der ruffiſch⸗japauiſche Krieg 
vom Standpunkte der Sozialdemokratie.“ Gleich⸗ 
zeitig wurde in der ruſſiſchen Kirche ein Gottes⸗ 
dienſt abgehalten. Vor der Kirche hatten ſich faſt 
2000 Perſonen angeſammelt, meiſt nationale Ars 
beiter und Studenten. Nach dem Gottesdienſte 
gelangte ein großer Teil der Menge trotz des Ein⸗ 
ſchreitens der Polizei auf den Graben, johlte und 
fang und nahm eine drohende Haltung ein. Di 


führung. Die Natur ſucht ihre notwendige Er⸗ 
gänzung.“ f f 
„Scheint mir auch ſo, Herr Profeſſor. So 
wählt ſich die Köchin, die ihr Leben in der Proſa 
des Küchenherdes verbringt, wenn fie einmal auf 
einen Maskenball geht, mie ein anderes Koſtüm 
als das der Blumenkönigin oder einer Märchen⸗ 
prinzeſſin. Das Alles ſcheint mir aber nicht ge⸗ 
nügend, einem Meuſchen Haß nachzutragen.“ 
„Aber ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß er 
nie im Leben irgend Jemandem Liebes und Gu⸗ 
tes erwieſen hat, immer nur er und er — ſolche 
Leute gehen mir auf die Nerven.“ 8 
„Hat die Liebe nie eine Rolle in feinem Le⸗ 
ben geſpielt?“ N 
„O ja, eine klägliche. 
Mädchen verliebt, das tan 
ihn.“ 
„Und 2“ 


„Und — exit ließ er fie fünfzehn Jahre wars 
ten, weil er fie „aus en Vollen“ glüdlich 
machen wollte, und daun ließ er ſie einfach 
ganz ſitzen, weil das verblühte Mädchen zu 
ſeinem vollen Glücke ihm nicht mehr tauglich 
ſchien. 1 
„Die alte Geſchichte: wenn ein Pedant irrt, 
dann irrt er verhängniß voll 
„Sie nennen Pedant, was ich einen Schurken. 
heiße.“ N ö 8 

„So einfach find dieſe komplicirten pfychologi⸗ 


Er hatte ſich in ein 
ſendfach zu gut war für 


ſchen Proceſſe nicht abzutun, Herr Profeſſor. Ich 


koncedire Ihnen den Haß, der mir bei der Bew 
ſchiedenheit der beiderſeitigen Naturen plauſibel 


erſcheint, aber für die Verachtung, die Sie mit 


derholt betont haben, müßten Sie doch ein ſtär⸗ 
keres Motiv vorbringen.“ N Peg 

„Habe ich auch. Ein Wort, daß er vor 
dreißig Jahren geſprochen, das ich ihm aber nicht 
vergeſſen werde, und wenn ich noch dreißig Jahre 
leben follte. L N N 

„Darf ich's erfahren?” 5 

„Er ſagte mir einmal, und ſeither breunt das 
Wort in meiner Seele: „Ich habe mir noch nie 
im Leben auch nur fünf Gulden ausgeborgt, aber 
— ich habe auch noch nie im Leben fünf Gul⸗ 
den hergeliehen!!“ SH Ihnen das Motiv ſtark 
genug?“ 05 N 
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am Graben promenierenden Conleurſtudenten bes 
gaben ſich auf Veraulaſſung der Polizei in das 
Cafe Continental und in das Deutſche Hans 
Die Menge zog, johlend und Schmährufe aue ſto⸗ 
ßend, am Deutſchen Hanſe vorbei zum National⸗ 


Theater, als gerade die Verſammlung auf der 


Schützeninſel beendet war. Um einen Zuſammen⸗ 


ſtoß zwiſchen den beiden Parteien zu verhindern, 


drängte die Polizei die Maſſen in die Seitengaſſen. 
Trotz der Bemühungen der Beamten ſammelte ſich 
die Menge wiederholt. Die Kundgebungen dauerte 


bis ½3 Uhr nachmittags. 15 Perſonen, meiſt 


junge Leute, wurden wegen Widerſetzlichkeit ver⸗ 
haftet. Nach der Wiederherſtellung der Orduung 


gingen die Couleurſtudenten unter dem Schutz 


der Polizei in ihre Wohnungen. Bei den Demon⸗ 


ftrationen ſollen angeblich zwei der Burſchenſchaft 


„Suevia“ angehörende Studenten attackiert worden 


ſein; amtlich iſt darüber nichts bekannt. 
1 Frankreich. 7 
Zum bevorſtehenden Dreyfus ⸗ Prozeß. 
Aus Puris wird geſchrieven: 


Zu der Dreyfus⸗Affäre, die wahrſcheinlich ſchon 
am Mittwoch vor der Strafkammer des Kaff »- 
tionshofes in Angriff genommen wird, bringt der 


„Gil Blas“ einige neue und nicht unwichtige Ent- 
hüllungen. Wie man weiß, ſtützt ſich der An⸗ 
trag des mit dem Referate betrauten Rates am 
Kaffationshofe, Boyer, auf Reviſtion ds Urteiles 
des Kriegsgerichtes von Rennes auf die Tatſachen, 
daß eine ganze Anzahl von Schriftſtücken ſowohl 
dem Kaſſationshofe bei der erſten Nevifion, als 
dem Kriegsgerichte von Rennes vorentaalien wor⸗ 
den waren. Oberſtleutenant Henry: hatte nämlich 
eine gewiſſe Anzahl von Ede fifiüden, die dem 


Spionageburean des Generalſtabes zugegangen 


waren, ſeinem direkten Vorgefetzten, Oberſtleut 
nant Picquart, und möglicher Weile auch den Ge⸗ 
neralen de Boisdeffre und Gonſe einfach vorent⸗ 
halten. Unter dieſen ſoll ſich ein Schreiben eines 
Geheimagenten aus Berlin befunden haben, in dem 
erzählt wurde, daß der deutſche Militärattache von 


Schwarzkoppen ſehr häufig den Beſuch eines gro⸗ 


ßen hageren Mannes — dieſe Beſchreibung paßte 
ganz auf Walſiu⸗Eſterhazi — erhalten habe, der 
ihm offenbar militäriſche. Geheimniſſe verrate. 
Noch wichtiger wäre das gleichfalls von Henry 
verheimlichte Schriftſtück, das von der Geheim⸗ 
agentin des Generalſtabes, der Aufwärterin Ba⸗ 
ſtien, in einem Papierkörbe der deutſchen Bot: 
ſchaft aufgefunden und Heury ausgehändigt wor⸗ 
den war. Es war dies der Entwurf eines Schrei⸗ 
beus des deuiſchen. Militärattaches an den Chef 
des großen Generalſtabes in Berlin, in dem von 
Schwartzkoppen ausführte, er erhalte von ſeinem 
Agenten nur noch unanfehnliche und manchmal ſo⸗ 
gar falſche Auskünfte, weshalb er eniſchloſſen ſei, 
ſich ſeiner weitere Dieeuſte zu begeben. Durch dieſe 
Enthüllung gewinnt die: Roh poſtkarte, das in 
dem Prozeſſe ſo oft genannte „Petit Blen“ Eſter⸗ 
hazus erſt ihre volle Bedeutung. — Der in der 
letzten Zeit viel genannte Valcarlos, mit ſeinem 


vollen Namen Raymundo Guell y Borbon, Mar⸗ 


quis de Valcarlos, proteſtiert in einer Zuſchrift 
an den „Gil Blas“ gegen die im Laufe des neu⸗ 
eſten Reviſionsverfahrens wiederholt aufgeſtellte 
Behauptung, er wäre uur ein gewöhnlicher Spitzel 
im Dienſte des franzöfiſchen Generalſtabes gewe⸗ 
fen und hätte von dieſem Monatsgehälter bezogen, 
die in den Rechnungen des Spionagebureaus ver. 
ſchleiert worden waren. Der „Hidalgo“ beftreitet jetzt 
keineswegs, von dem Generalſtabe Geldſummen 
empfangen zu haben, verſfichert aber, daß er diefes 
nicht für fich behalten, ſondern einer dritten Per⸗ 
fon aue gehändiet habe, deren Namen er im ge⸗ 


Lodzer Zeitung 
gebenen Augenblicke nennen werde. Er habe 
aroße Eile, ſich vor aller Welt zu rechtfertigen. 
Dieſe Eile iſt jetzt, da die Geldgeſchichten be⸗ 
kannt geworden 
tümlic . i 


als Dienerin. — Kritiſch. — Der Abſchied vom Herrn. — 
Zahlreiches Perſonal. 


Das Dienſtbotenproblem tft in Japan gelöſt. Dort 
wird die geſellſchaftliche Stellung einer Perſon dadurch, 
daß ſie gegen Bezahlung Hausarbeit tut, nicht verſchlech 
tert. Im Hauſe wird das Mädchen allerdings bei ihrem 
Vornamen genannt, aber außerhalb des Hauſes hat fie 
Anſpruch auf ebenſoviel Ehrerb'etung wie ihre Arbeit: 
geber; fie wird mit den tiefſten Verbeugungen empfangen 
und mit dem ehrenwerten Titel San angeredet. Die Tat- 
fache, daß die vornehmen Frauen, von der Kaiſerin ab- 
wärts, helfen, die dirnende Klaſſe zu bilden, trägt viel 
dazu bei, die Kluft zwiſchen Herrin und Mäschen zu über⸗ 
brücken. In Jopan find die höchſten Frauen daran ge 
wöhnt, die niedrigſten Dienſte für ihre männlichen Ber- 
wandten zu leiſten. Die Herrin ſelbſt iſt in der Tat nur 
eine ernſte Dienerin, die keineswegs mit dem „Herrn“ auf 
gleichem Fuße ſteht. Abends werden die Mä ſchen zum 
Familienkreis zugelaffen und nehmen an der Unterhaltung 


der Herrin die Beſucher untertallen. 
ſchen mit den Mädchen an der Tür förmliche Grüße aus, 
und wenn die Dame des Haufes ausgegangen iſt, fo 
bieten die erſten Dienerinnen korrekterweiſe Tee und auch 
ihre Geſeuſchaft on. Sie beſorgen die meiſten Einkäufe 
und werden zur Ausführung wichtiger Geſchäfte aur ge. 
iſchickt. Die Mädchen begleiten auch ihre Herrin bei Nach⸗ 
mittagsbeſuchen und helfen bei dem Zuſtandekommen einer 


Feſtlichteiten. Die fo bevorzugten Dienerinnen find 
natürlich in der Etikette grundlich ausgebildet. Ein 


Jam. Der japaniſche Dienſtbote weigert ſich, als bloßer 
Automat zum Befolgen von Befehlen angeſehen zu wer- 
den. ö ö 
eines gegebenen Befehls überzeugt, ſo führt ſie ihn aus, 


paniſchen Dienftboten zeigt ſich am beſten in der feltfamen 
Sine des Abſchiednehmens. Ieden Morgen, wenn der 
Herr des Geſchäftes wegen das Haus verläßt, verſammelt 
ſich die ganze Dienerſchaft um ihn, um ihm das Geleit 
zu geben, und bei der Rückkehr Abends wird ihm eine 


zize Stellung der Hausdedienſteten. Die erſtere iſt geſell. 


ſich immer über die vielen Dien ſimädchen auch in beſchei⸗ 
denen Haushaltungen. Zehn oder zwölf ſind etwas ganz 
Gewöhnliches; denn nicht nur hat faft jedes Kind der 
Familie ſeinen beſonderen Bedienten, auch in der Küche 
gibt es reichlich Köchinnen und Gehilfinnen, und Gärtner 
und Laufburſchen find ſelbſt für Familien mit beſchränk. 
ten Mitteln unentbehrlich. Man muß ſich jevoch vergegen- 


leiſten und weniger Lohn bekommen. Ebenſo ſtellt die 
Ernährung nur einen unbedemenden Poſten bei ihren 
Koſten dar. Periodiſche Geſchenke ergänzen die gegebenen 
Gebälter. , er 


5 
Roman von B. v. d. Lancken. 
I. l (Nachdruck verboten). 
Während Sidonie ſchrieb, ſaß Frau von Hely 
am Fenſter, den Kopf in die Hand geſtützt und 
ſah in den ſtillen, regenfeuchten Abend hinane 
und hinab auf die Straße, wo die Gaslaternen 
ihren rötlichen Lichtſchein auf das naſſe, glän⸗ 
zende Pflaſter warfen. Sie überdachte ihr eige⸗ 
nes Leben und fand, daß fie fehr richtig gehan⸗ 
delt hatte ihrer Nichte gegenüber. Hätte ſie ſelbſt 
eine ſo vorſorgliche Tante gehabt, wäre ſie heute 
beſſer verſorgt. Freilich, ſie und der ſe ige Ba⸗ 
ron hatten ſich anfangs ſehr geliebt, dann kam 
die lange Krankheit in den zwar forgenlojen aber 
doch ſehr beſchränkten Verb ältniſſen, kurz man⸗ 
ches, wodurch die warmen G. fühle ſich abküh ten, 
wenigſteus bei ihr, und ſie konnte ſich recht gut 
vorſtellen, daß fie mit einem anderen Mann in 
behaglicherer Lebenslage mindeſteus ebeuſo glück⸗ 
lich geweſen wäre. Ihr kühles Herz und ihr 
klarer ſcharfer Verſtand hätten ihr das ſehr leicht 
Kemach t. | 
Ihre Hand zitterte trotzdem ein wenig, als 
ſie den Brief entgegennahm und ihn dem Mäd⸗ 
chen einhändigte. 8 e e 
Jetzt ſtand Sidonie am Fenſter; fie ſah das 
Mödchen über die Straße zum nächſten Brief 
kaſten gehen und hatte ein Kältegefüh“ bis in die 
Fingerspitzen hinein. er, | 


Sie hatte nua einen endgültigen Strich nuter 
ibre Verhangenheit, gemacht, und vor ihr ſtiegen 
die Bilder einer glanzumfloſſenen Zukunft auf. 


5 Drittes Kapitel 
Sidonie fand auch am nächſten Tage keine 
Dr, an Wesmer zu ſchreiben. Das Brautpaar 
bre, rte bie Berlobungzsanzeigen und wollte ſps⸗ 


Nachbarskinder“. 


— — ——‚1-8vK— 


ter eine Spazierfahrt durch den Prater machen. 
Heskamp hatte den Wunſch, ſein Glück und ſeine 
ſchöne Braut aller Welt zu zeigen. Die Geheim⸗ 
rätin Imhof, die mit Edmund am Nebentiſche 
ſaß, blickte mit freundlichem Ernſt auf ihren 
jungen Schützling; fie wunderte fich, wie geſchickt 
Sidonie ihre Neigung für Heskamp verborgen 
gehalten, und wie richtig Fran von Hely ihre 
Nichte beurteilt hatte; ſie war zu gut und unbe⸗ 
fangen, um all' die Unwahrheit und Berechnung 
zu durchſchauen. . a u 
„So,“ ſagte Sidonie, einen leichten Strich un- 
ter Straße und Hausnummer eines Briefes 
ſetzend, „der geht nach Neuſtadt; was Doroth e 
Stoltenberg zu meiner Verlobung wohl ſag u 
wird?“ . a 
„Wer ift denn Dorothee Stoltenberg?“ fraute 
Heskamp, zärilich die Hand feiner Brant ſtr.i⸗ 
chelnd. e ee f 
„Eine kleine Jugendfreundin von mir, eigent⸗ 
lich unſer Nachbarkind. Der Vater iſt Profeſfo 
ſehr, ſehr reich, lebt nur ſeiner Tochter. n 
wir verheiratet find, werde ich fie einm. una 
den, die kleine Dorothee, das heißt raruclich nur, 
wenn du es erlaubſt, als ſtrenagcr Haustyrann,“ 


ſetzte fie mit einem ſcherzhaften Lächeln und einem 


Blick hinzu, der Herkawp zu einem willenloſen 
Werkzeug eines jeden ihrer Wünſche gemacht ha⸗ 
ben würde. „5 
„Ach, die kleine Dorothee,“ marf Edmund da⸗ 
zwiſchen, „an die habe ich mindeſtens ein Jahr 
lang nicht gedacht. Wie ſie geworden ſem mag, 
ich möchte fie ſchon mal wiederſehen, die kleine 
ſchwarzgezöpfte Perſon. Ob der alte Stoltenberg 
wirklich ſo reich iſt?“ en 
„Das unterliegt wohl keinem Zweifel,“ meinte 
Sidonie, „ich habe Tante Lotte einmal zur Groß⸗ 
mema ſagen hören, daß Dorothee im Falle einer 
Heirat jébrliche Revenüen von vierundzwanzigtau⸗ 
jend Gulden beziehen wörde, das heißt eine 
folde Mitgift 
ſentir..“ 


Das Dienſtbotenproblem gelöft. — Geachtet. — Die Herrin 


der Familie teil und am Tage müſſen ſie bei Abweſenheit 
Die Letzteren tau 


Geſellſchaft für das Theater, für Picknecks oder ähnliche 


Wenn das Mädchen ſich von der Beuründethert 


aber wenn ihrer Mrinung nach der Be ehl unnötig iſt, 
trägt fie keine Bedenken, ihn unbeachtel zu laſſen. Im 
Lande der Chryſanthemen hat ein folder Ungehorſam 


aber keine unangenehmen Folgen. Die Stellung der ja ⸗ ſtimme“ wie folg: 
Der ſächfiſche Finanzminiſter Rüger hat in 


entſprechende Huldigung bereitet. Die untere oder Küchen · 
dienerſchaft genießt allerdings nichk die in ihrer Art ein ⸗ 


ſchaftlich untergeordnet und erfüllt ihre Pflicht mit nur 
wenig Verantwortlichkeitsgefühl. Die Fremoen wundern 


wärtigen, daß die Dienſtboten weniger Arbeit als bei uns 


erhielle, die dies Einkommen reprü⸗ 


—:18. Februar (2. März) 1904 


[Aus aller Welt. 


find, zum mindeften etwas eigen⸗ 


Das Paradies der Dienſtmädchen. Herren und Damen verſammelten ſich im Bor⸗ 
tock⸗Hipodrom, um der Operation des weiblichen 
L oparden „Cora“ beizuwohnen. 


der Schulter. 


Thieres hinunterhieiten, 


iprang es vor Freude empor. 
in etwa drei Wochen vollkommen geheilt ſein. 


große nuunütze 
geradezu Fasscinierendes. 


brant. — Ein ſeltener Fall von Lethargie. 


Aus Paris wird gemeldet: Etwa zwanzig 


„Cora“ hinkte 
Sie litt an einer Blaſe an 
Als Madame Merline, die „Ja⸗ 
guar⸗Königin“, kürzlich von einem ihrer bösarti⸗ 


ſeit einigen Wochen. 


gen Jaguare „Prinz“ angegriffen wurde, hatte 


ſich „Cora“, um ihrer Herrin zu helfen, auf 
„Prinz“ geſtürzt und ihn geb ſſeu, worauf dieſer 
ſie mit der Tatze auf die Schulter ſchlug und ihr 
eine Verletzung beibrachte. 
Man wollte „Cora“ nicht anäſtheſiren, da 
man nicht we ß, eine wie große Döſis man einem 
Lerparden geben muß. Deshalb wurde. fie mit 
einem Laſſo eingefangen, auf die Seite geworfen, 
algen die Thür des Käfigs gezogen und eine 
T ge mit der anderen nicht one Mühe zuſam⸗ 
mengebunden und durch Seile fergehalten, die 
eußerhalb befeſtigt wurden. Daun betrat der 
Tbierarzt Dramard mit ſeinem Aſſiſtenten den 
Käfie, und während zwei Männer den Kopf des 
verfuchte der Chirurg, 
den Leoparden durch Aether bewußtlos zu 
machen. RE Bu 
Dieſe Aufgabe war jedoch nicht leicht, denn 
immer wieder zuckte das reuitente Thier mit dem 
Kopf un“ ſchnoppte nach dem Operateur. Schließ⸗ 
lich wurde „Coras“ Rachen mit einem Seil um. 


wunden, donn de kranke Schulter gewaſchen, mit 
Aether unempfindlich gemacht und die Haare an 
der zu operirenden Stelle wegraſirt. Beim erſten 


Schnitt mit dem Meſſer machte „Cora“ eine fo 


plitzliche Bewegung, daß ihr Rachen von Neuem 
a feſſelt werden mußte. Dann konnte Damard 
e | I Abfceß öffnen. 

Fehler der japaniſchen Dienſtmädchen, wenigſtens in den den Abſceß öffnen 
Augen von Europäern, iſt ihr nicht unbedingter Gehor⸗ 


Die Overation währte über eine Stunde, und 


große Schweiß'zopfen ſtanden dabei auf der 
Stirn des Operateurs. 


Nachdem die Wunde zu⸗ 
genäht und das Thier wieder freigegeben war, 
Die Wunde dürfte 


* * 


1 


Ein „heller Safe ſchreibt in der „Sachſen⸗ 


der Zweiten Kammer den Leitern unſerer öffent⸗ 


lichen Kuuſtſammlungen die Direktive an die 
Hand gegeben, vor allem die Kun ſtwerke ver⸗ 
ſtorbener Künſtler zu erwerben, 
nach dem Tode der 


weil erſt 
Künftler ein abſchließ undes 


Urteil über den Wert oder Unwert eines Künſt⸗ 


lers möglich ift. Dieſer Gedanke, der dem Staat 
Ausgaben erſpart, hat etwas 
Wie wäre es, wenn 
man das hier ausgeſprochene Prix zig verallgemei⸗ 


nerte und zum Beiſpiel das den Miniſtern zu⸗ 


ſtehende Gehalt erſt nach ihrem Tode ihren. Er⸗ 
ben auszahlte? Nach dem Tode eines Miniſters 
iſt es ſicherlich leichter, ein abſchließendes Urteil 
über ſeinen Wert oder Unwert zu fällen. 


Woöhrend feiner Amtstätigkeit iſt bekanntlich eine 
abſprechende Kritik nicht national. 


Stellt es ſich 
nun nach dem Tode des Miniſters heraus, daß 
er ein Trottel war, ſo bekommen ſeine Erben 
nichts herausbez hlt. Br 

Wovon der Miniſter bei Lebzeiten leben Toll? 


von denſelber Einnahmen, nan denen die 


„Alle Achtung!“ rief der Leutnant und klappte 
dabei mit der Hand auf's Knie. 

Heskamp lächelte; er hatte feiner Gattin das 
Doppelte jährlich zu bieten; das lag in ſeinem 
Lächeln, und er fühlte ſich bedeutend gehoben den 
Geſchwiſtern gegenüber. 

Jetzt meldete das Mädchen, daß der Wagen 
von Herrn Heskamp unten warte. 

„Ach ſo; wir wollten ja ausfahren. Iſt es dir 
recht, mein Epgel?“ 1 

„Natürlich, Schatz. — Edmund, du begleiteſt 
uns?“ f j 

„Entſchuldige mich, ich muß in den Tatterſal, 
ein Pferd anſehen. Hervorragendes Tier, Rapp 
ſtute, feurig, ſchöner Ban, zum Küſſen — aber 
verdammt teuer.“ i 

„Was koſtet ſie denn?“ fragte Heskamp. 

„Dreitauſend Gulden.“ N 

„om — ja — das iſt viel Geld.“ Heskamp 
fnöpfte an ſeinen Haneſchuhen. „Na, ſieh dir 
die S ute doch noch einmal genun an, Schwager, 
vielleicht —“ 5 

Er kam mit dem Satz nicht zu Ende, aber 
in Maxwell regten ſich allerlei ſanguiniſche Hoff⸗ 
nungen. N a 

Als die drei vor die Haustür traten, prallten 
ſie faſt mit Wasmer zuſammen; Sidonie wurde 
eine Nuance bleicher, und Wasmer nahm plötzlich 
eine fte:fe Haltung an. Herkamp aber war ent⸗ 


zückt, daß er jemand begegnete, dem er ſein Glück 


per önlich verkünden konnte. 


„Lieber Herr von Wasmer,“ rief er, „erlauben 
Sie, daß ich die Gu legenheit benutze, Ihnen meine 


Verlobung mit Fräulein von Maxwell mitzutei⸗ 


len. Wir wollen eben in den Prater fahren.“ 
Wasmer war es, old ob der Boden rnter ihm 


ſchwanke, er wechſelte die Farbe. Heskamp be⸗ 


merkte in ſeiner freudig ſtolzen Erregung nicht, 
daß der andere ihm nicht die Hand reichte und 
ſich auf ein prar kurze beglückwünſchende Worte 
beichränkte, die er an ihn und Sidonie zugleich 
richtete, ſich förmlich gegen beide verbengend. 


Operation eines Leoparden. — Bezahlung nach dem Tode. 
— Ein wackerer Bäckermeiſter. — Sieben Menſchen ver- 


8%. 
großen Meifter leben ſollen, denen bei Lebzeiten 
keine Kunſtwerke abgekauft werden. f f 
25 “x * 


„Aus Münden im Hunnoveriſchen wird gemeldet: 


i Wohl ſelten iſt es einem Menſchen beſchieden geweſen, fe 
vielen feiner Mitmenſchen das Leben zu retten, wie dent 
hier verſtorbenen Bäckermeiſter Fritz Hagemann. Faſt ein 


volles Dutzend hat er dem ſicheren Tode, teils den Wellen 


der dicht an feiner Beſitzung vorbeifließenden Werra, teils 
den Flammen brennender Häufer entriffen. Wie Hage ; 
mann ſo gewiffermaßin Spezialiſt für Lebensrettung war, 


ſo hatte er auch eine beſondere Art, 


denjenigen, die ſich 
leichtſinnig in Gefahr begeben hatten, ihr Uẽnrecht klar zum: 


Bewußtſein zu bringen, nämlich dadurch, daß er jedem 


außerdem ein weidgerechter Jäger. 
Pürſchgänge überraſchte er eines Tages einen jungen 
Mann, wie dieſer gerade im Begriff ſtand, ſeinen Kopf 
h pie Schlinge zu ſtecken, die er an einem Baumaſte be⸗ 
keſtigt hatte. N 
dalen an und forderte ihn zunächſt auf, von dem Baume 
gerabzukommen. 


eine tüchtige Tracht Prügel verabfolgte, die ihm ſelbſt 


einmal faft eine Klage eingetragen hätte. Hagemann war 
Auf einem ſeiner 


Hagemann legte auf den Selbſtmordkandi⸗ 


Alsdann hielt er ihm eine lange Rede, 
in der er dem Manne zunächſt klar machte, wie es für 


einen geweſenen Soldaten ſchimpflich ſei, zum Strick zu 
greifen; nur ein ehrlicher Soldatentod durch Pulver und 
Blei könne einigermaßen die Schmach des Selbſtmordes 


mindern. Hierauf ließ er den Lebensmüden in einer Ent 


fernung von etwa fünfzig Meter an einen Baum treten, 
ſchlug die Flinte gegen ihn und zielte. 
Hagemann zwei gezählt hatte, war der Lebensmüde im 
nahrn Dickicht verſchwunden. b 
a * 


Aber ſchon ehe 


ö In den frühen Horgenſtunden des Donnerſtag 


brach in einem Kaffeehauſe in der Nähe der St. 
Paulskathedrale in London ein Feuer aus, das 
ſo ſchnell um ſich griff, daß in zwanzig Minuten 
:fieben der Hausinſaſſen ein Opfer der Flammen 
geworden waren. 
alten Citygaſſe, die im Falle einer Feuersbrunſt 
durch ihre Enge — ſie iſt nur 10 Fuß breit — 
„Unglücksfälle faſt unvermeidlich macht. 
kommt, daß die Häufer an den beiden Enden 
dieſer Gaſſe die Eingänge zu derſelben in einer 
Höhe von 9 Fuß überbrücken. 
einer dieſer Gaſſeneingänge zum Ueberfluſſe durch 
drei eiſerne Pfeiler verſperrt, ſo daß von dieſer 
Seite der Feuerwehr das Arbeiten überhaupt un⸗ 


Das Kaffeehaus lag in einer 
Dazu 


Schließlich iſt noch 


möglich war. — Als der Polizeikonſtabler, der 
den Dienſt hatte, an dieſer Gaſſe vorbeikam, 


ſah er aus einem der Häuſer eine dünne Flammen⸗ 
zunge aufzüngeln. Bei näherer Unterſuchung ſah 


er Rauch aus den Türritzen hervordringen, gab 
ſofort mit der Pfeife ein Signal, und ging mit 


Hilfe eines zweiten Poliziſten daran, die Türe 
zu erbrechen und die oberſten Fenſter des Ge⸗ 


bäudes einzuwerfen. Sofort ſchoſſen große 
Flammen aus dem Haufe, Im zweiten Stock⸗ 
werk zeigten ſich Menſchen, deuen zugerufen 
wurde, ſie ſollten ſofort herunterkommen. Die 
Treppe ſtand jedoch bereits in Flammen. Ein 
junger Mann antwortete, daß man verſuchen 
werde, das Dach zu erreichen. Ehe die Fener⸗ 
wehr zur Stelle fein konnte, brannte das 
ganze Haus lichterloh, und für die Inſaſſen kaum 
mehr Aue ſicht auf Rettung. Die Einwohner 
de: Nachbarhäuſer flohen in wilder Haft in ihren 
Nachrkleidern aus der Goſſe. Die Feuerwehr 
hatte große Mühe, die langen Feuerleitern in 
die enge Gaſſe zu bringen. Alle Verſuche jedoch, 
vermittelſt Hakenleitern in das Gebäude ein⸗ 
zudringen, wurden durch die Flammen ver⸗ 
eitelt, und ein Zuſammenſturz der Decken des 
Hauſes ließ nur zu deutlich erkennen, daß alle 
Rettuncsbemübungen nutz os waren. Mit gewal⸗ 


Die prächtigen Rappen ſchäumten im Gebiß 
und tänzelten unruhig hin und her. 

W Verzeihen Sie, wenn wir einſteigen,“ ſagte 
Heskamp ſehr höflich. : 
„Die Tiere find etwas heftig. Liebes Herz, 
bitte,“ er reichte feiner Braut die Hand. 

„Bitte, bitte,“ und Wasmer trat einen Schritt 
zur Seite. Br 

Heskamp folgte feiner Braut und nahm ne⸗ 
ben ihr Platz, der Diener ſchwang ſich neben dem 
Kutſcher auf den Bock, ein Grüßen hin und her, 
der Wagen rollte fort. = 
„Ja, du, das iſt ein rieſiges Glück für meine 
Schweſter,“ ſagte Et mund, ſich zu Wasmer wen⸗ 
dend. „Wenn Heskamp auch nicht von Adel iſt, 
ſo iſt er doch ein nobler Menſch. Käme ich 
eben ſo gut an wie Sidonie, daun wären wir 
fein raus. Na — wollen mal ſeßhen. Weißt 
du,“ dabei zog er feinen Arm durch den des 
Freundes. „Sidonie hat da eben einen Gedanken 
bei mir angeregt, der nicht ſo übel iſt. Sie iſt 
rieſig klug für ihre Jugend, meine ſchöne 
Schweſter.“ 

„O ja — das bezweifle ich nicht,“ gad Was⸗ 
mer bitter zur Antwort. Und als der Freund 
ihn überraſcht anſah, zog er etwas allzuzeftig 
ſeinen Arm zurück. „Ich muß mich verabſchie⸗ 
den, Edmund. Ich habe noch zu arbeiten. Leb' 
wohl.“ f 

„Aber Menſch, du wollteſt doch eigertlich zur 
alten Imhof, und nun haft du nichi einen Augen⸗ 
blick mehr frei? Sei kein Tropf, komme ait 
und laſſe uns eine Fiaſche Sekt trinken auf das 
Wohl des Brautpaares.“ an 
Ich danke dir, Edmund, allen Ernſtes, ich 
danke dir.“ 

„Na, wie du willſt. He, Sie,“ er wiekle 
nach einem Fiaker und ſtieg ein. „Adieu, lieber 
Wasmer.“ 

(TForeſetzung folgt!. 


tiger Anſtrengung gelang es den Fenerwehrleuten 
das Feuer auf das Kaffeehaus zu beſchränken. 
Als das Fener gelöſcht war, fand man im zweiten 
Stockwerk die verkohlten Ueberreſte eines jungen 
Mannes und eines Mädchens. Im dritten Stock⸗ 
werk lagen vor einem Bette auf den Knien vier 
Frauen und ein Mann. Sie hatten ſich gegen⸗ 
feitig an der Hand gefaßt und waren offeubor 
im Gebet erſtickt. 5 | 


* 


* 

Ein feltener Fall von Lethargie har ſich in 
dem Flecken Harveng nächſt Mons ereignet. 
Eine Bauermagd von 24 Jahren, Leona Cornn, 
hat 37 Tage lang in tiefſtem Schlaf gelegen. 
Infolge eines heftigen Schreckens verfiel ſie in 
einen kataplektiſchen Zuſtand, aus dem fie nichts 
zu erwecken vermochte. Nur ein kaum bemerk⸗ 
bares Atmen und ein leichtes Schlagen des 
Herzens zeugten noch von dem Vorhandeuſein 
des Lebens in dem unbeweglichen Körper. 
Mädchen wurde all die Zeit hindurch künſtlich 
mit Eiern und Milch ernährt. Vergangenen 
Sonnabend erwachte ſie plötzlich ohne äußere 
Urſache. Sie iſt körperlich ſehr ſchwach und erinnert 


ſich an gar nichts. 


Wos hört man Neues? 


Sympathiekundgebung. Aus Anlaß ei⸗ 
ner aus dem Auslande eingegangenen Spende zu 
Gunſten der ruſſiſchen Krieger im Fernen Oſten 
haben wir in dieſen Tagen nuſere Meinung dahin 
geäußert, daß die Sympathien der Deutſchen im 
gegenwärtigen Konflikte entſchieden auf Seiten 
Rußlands ſtehen. Zur weiteren Beſtätigung 
dieſer anſcheinend gewagten Behauptung, welche 
wir innig und überzeugt. zu Papier 
brachten, erhalten wir von einem Freunde 
unſeres Blattes eine Poſtkarte, welche wortgetren 
nachfolgt: „Dresden den 24. 2. 1904. Soeben 
kommt folgendes Telegramm: 4 japaniſche Pan⸗ 
zer und 2 Transport⸗Dampfer vor Port Arthur 
geſunken. Bravo! Ein Hoch für Rußland für 
dieſen Erfolg. Freundlichen Gruß J. M. Geiſter.“ 
Die Poſtkarte iſt vou einem geweſenen Meiſter 
einer biefigen Fabrik, welcher gegenwärtig in 
Dresden in Stellung ſteht, geſchrieben und uns 
verbindlichſt zur Verfügung geſtellt worden. — 
Es wäre überflüſſig, dem Inhalte Kommentarien 
anzuhängen; biederer Sinn bleibt bieder, anch 
wenn unberufene Hände Koth ſchleudern! 

Vergrößerung des Beamtenbeſtandes. 
Die Verwaltung der Lodzer ſtädtiſchen Kreditge⸗ 
ſellſchaft vergrößert ihren Beamtenbeſtand um 
drei Poſten mit je 600 Rubel Gehalt jährlich. 
Dieſe Maßregel iſt durch den vorzüglichen Gang 
der Operationen und Anhäufung der Kanzeleiar⸗ 
beiten notwendig geworden. 

Nach den fernen Oſten ſollen auf Ver⸗ 
anlaſſung der Verwaltung des Weichſelbahnen 
nächſte Woche einige große Lokomotiven der ge⸗ 
nannten Bahnen mit dem nötigen Dienſtperſonal 
befördert werden. 


Vorleſung in der Muſikſchule. Ju der 
Mufikſchule der Frau Bujanowska hielt am 29. 
Februar Direktor S. Noskowski die erſte Vor⸗ 
leſung aus der Geſchichte der Muſik. Die Vor⸗ 
leſungen werden alle vierzehn Tage ſtattfinden. 

Jubiläum. Die Aktiengeſellſchaft der Scheib⸗ 
ler ſchen Manufakturen beabfichtigt im Jahre 
1906 das 50jährige Jubiläum des Betriebs ihrer 
Fabriken zu begehen. 
ausgegeben werden, welches gewiſſermaßen die 
Entwickelung der Lodzer Induſtrie abſpiegeln ſoll. 


Geſangverein „Lyra.“ Der Geſangs⸗ 
verein „Lyra“ hat den Vorverkauf der Eintritts⸗ 
karten zu dem am Sonnabend, 5. März anberaum⸗ 

ten Konzerte des Direktors S. Noskowski be⸗ 
ounen. Das reichhaltige Konzertprogramm be⸗ 
ſchränkt ſich auf Kompoſitionen inländiſcher Ton⸗ 
künſtler. a 

f Unbegründete Nachricht. Warſchauer 
Zeitungen brachten kürzlich die Nachricht, daß in 
der dortigen Filiale der Aſow⸗Donſchen Kommerz: 
bank eine Defraudation entdeckt worden war. Wie 
es ſich herausſtellte, iſt dieſe Nachricht gänzlich 
unbegründet; denn aus kompetenter Quelle ver⸗ 
lautet, daß dieſes Gerücht infolge Verhaftung 
eines Defraudanten, der vor mehreren Jahren 
Gelder in Höhe von 1500 Rubel unterſchlagen 
hatte, entſtanden iſt. Ein gewiſſer St. hatte ſich 
damals die genannte Summe angeeignet. Die 
Familie desſelben verſprach, binnen zwei Jahren 
der Bank das veruntreute Geld zurückzuerſtatten, 
hielt jedoch ihr Verſprechen nicht, was zur Folge 
hatte, daß die eingangs erwähnte Bank die Au⸗ 
gelegenheit dem Gerichte übergab, das die Ver⸗ 

haftung des St. anordnete. 


Der Umgang mit Geiſteskranken. Um 
in Zukunft zu vermeiden, daß durch die Geiſtes⸗ 
krankheit eines Menſchen Menſchenleben vernichtet 
werden — die Schreckeustat des wahufinnigen 
Grafen Wladimir Dabski wird wohl noch Allen 
in Erinnerung ſein — hat der Verein zur Für⸗ 
ſorge Geiſteskranker in Warſchau beſchloſſen, po⸗ 
puläre Leitfaden über den Umgang mit Geiſtes⸗ 
kranken herauszugeben. Es kam vor, daß z. B. 
arme Opfer geiſtiger Umnachtung von ihren Au⸗ 
gehörigen gefeſſelt wurden, um es ihnen unmöglich 


Das 


Es wird ein Gedenkbuch 


zu machen. Schaden anzurichten. Doch können 


dergleichen Maßregeln von keinem günftigen Reſul⸗ 
tate begleitet ſein, denn der Kranke wird durch 
ſie nur noch mehr gereizt. In Anbetracht deſſen 


dürfte der Beſchluß des genannten Vereins vom 


Publikum wit Freuden begsüßt werden. 


. N 5 W 


Sliwinski, Paderewski 


Für die Krieger im Fernen Oſten. 
Von dem Gelde, das der Präfident unſerer Stadt 
Staatsrat J. W. Chrzanowski ſammelte, 
wurden vom Herrn Gonverneur von Petrikau 
Geheimrat K. K. Miller 4,800 Rubel 62 Kop. 
an die Gemahlin des Warſchauer General⸗Gon⸗ 
verneurs O. J. Tſchertkow geſandt. Das 
Geld wird zur Ausrüſtung einer Abteilung 


aus Warſchau nach dem Fernen Oſten abgehen, 
um den kranken und verwundeten Kriegern Hilfe 
zu erteilen. ö 

Von der Aktiengeſellſchaft „Grand⸗ 
Hotel“. Auf Grund der am 3. Juli 1903 
beſtätigten Statuten und der am 15. (28.) Ja⸗ 
naar d. J. ſtattgefundenen Generalverſammlung 


hat ſich die Aktieugeſellſchaft „Grand⸗Hotel“ in 


Lodz mit einem voll eingezahlten Anlage⸗Kapital 
von 600,000 Rbl. konſtituirt. Auf der General⸗ 


verfammlung der Aktionäre zur Konftitwirung der 


Geſellſchaft wurden auf Grund der Paragraphen 
20, 21 und 22 der Statuten in die Ver⸗ 


rath Eduard Herbſt, Paul Biedermann, Jakob 
Hirſchberg, Rudolf Ziegler und Iſidor Zand als 
Mitglieder und die Herren Richard Steinert und 
Oskar Mantay als Kandidaten. 
Paragraphen 31 der Statuten werden ſomit die 
Wechſel, Akten, ſowie die Briefe zur Zurückforde⸗ 
rung der Einlagen in den Kreditinſtitutionen von 
zwei Mitgliedern und die Checks ſowie die ganze 
laufende Correſpondenz von einem Mitgliede der 
Verwaltung unterzeichnet werden. 5 
Vom Gießer⸗Verein. Am Sonnabend, 
den 5. März, um 8 Uhr Abends, findet im 
Müller ſchen Saale an der Nikolajewskaſtr. Nr 40 
eine Sitzung des hieſigen Gießervereins ſtatt. Auf 
dieſer Sitzung werden die Mitgliedsbeiträge ent⸗ 
gegengenommen werden und den Mitgliedern der 
gedruckte Regenſchaftsbericht über die Thätigkeit 
des Vereins im erſten Halbjahre des vergangenen 
Jahres eingehändigt werden. 

Die unfinnige Panik, von der die Klien⸗ 
ten der Sparkaſſen der Reichsbank und anderer 
Kreditinſtitutianen in Warſchau bei der erſten 
Nachrichten vom Kriege ergriffen wurden, war dem 
kaufmänniſchen Kredit von großem Nachteile. 
Private Kreditinſtitutionen waren genötigt, den 
Kredit bedeutend einzuſchränken, da zahlreiche 
Perſonen ihre Spargelder aus den Kaſſen nahmen 
und die Verwaltungen der Sparkaſſen bares 
Geld im Falle weiterer Forderungen und Her⸗ 
ausgabe der erwähnten Gelder bereithalten 
mußten. 

Von der St. Johannisgemeinde. Dieſer 
Tage iſt vom Kirchenkollegium der hieſigen evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen St. Johaunisgemeinde der 
ſtädtiſchen Behörde der Rechenſchaftsbericht über 
die Einnahmen und Ausgaben dieſer Gemeinde 
vom vergangenen Jahre 1903 zugegangen. Noch 
dieſem Bericht betrugen die Einnahmen 13,375 
Rbl. 70½ Kop. und die Ausgaben 12,010 Rbl. 
22 Kop., ſodaß ein Ueberſchuß von 1,365 MEI, 
48 ½ Kop. zu verzeichnen if. 

Kellnerverein. Nach dem Muſter des 
Rigaer Kellnervereins beabſichtigen die Kellner 
hieſiger Reſtaurants Statuten auszuarbeiten und 
eine Inſtitution zur gegenſeitigen Unterſtützung 
und Aufbeſſerung ihrer dienſtlichen Situation zu 
gründen, da ihre gegenwärtige Lage von dem 
häßlichen und erniedrigenden Brauch der tradi⸗ 
tionellen Trinkgelder in Abhängigkeit ſteht. 

Konzert⸗Saiſon. Unſere Stadt darf fi 
in der laufenden Winterſaiſon über Konzert⸗ 
mangel nicht beklagen. Den Reigen eröffnete 
und der unübertroffene 
Griffbrettequilibriſt Kubelik. Heute konzertirt 
der ernſte Geiger Willy Burmeſter; am 2. März 
das phenomenale Wunderkind Vescey. Am 5. 
März läßt ſich der jugendliche Pianiſt Arthur 
Rubinſtein hören; an demſelben Tage veranſtal⸗ 
tet dee Geſangsverein „Lyra“ ein Konzert des 
Direktors S. Noskowski. Ma foi! „Mein Ohr, 
— was willſt Du noch mehr?“ 


Von der dritten Kinderbewahranſtalt. 
Das Komitee der dritten Kinderbewahranſtalt 
des hiefigen chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins ſagt 
hiermit folgenden Spendern ſeinen herzlichſten 
Dank für ihre für die Anftalt gemachten Spex- 
den und zwar: Fr. L. Chendzynska für 2 Dutzend 
Handtücher, der Aktiengeſellſchaft von Karl 
Scheibler für 150 Rubel baares Geld; Frau 
Arnekker für 10 Vorhängeſchlöſſer und Frau 
Böhme für Spielſachen. N 

Vorſitzende: Jadwiga Arkuszewska. 
Kaſſirerin: Baronin Anna Heinzel. 
Sekretärin: Stephanie Ronthaler. 
Eiſenbahnangelegenheiten. Um eine 
ſchnellere Durchſicht der Klagen zu erzielen, die 
von Abſendern verſchiedener Transporte gegen 
die Eiſenbahnverwaltungen eingereicht werden, 
wurde, nachdem eine Uebereinkunft zwiſchen dem 

Miniſterium der Kommunikationen und ber Juſtiz 
zuftande gekommen war, beſchlaſſen, in dem 
Tätigkeitsrahon des Warſchauer Gerichtsbezirks 
die Zahl der Seſſionen, auf denen Klagen ſowohl 
gegen die Verwaltung der Weichſelbahnen wie 
auch gegen die der Warſchau⸗Wiener Bahn zur 
Durchſicht gelangen, za vergrößern. Auf Grund 
obiger Beſchlußfaſſung werden im WDarſchauer 
Bezirksgericht von nun ab dergleichen Angelegen⸗ 


Barmherziger Schweſtern verwandt werden, die 
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waltung folgende Herren gewählt: Commerzien⸗ 


Auf Grund des 


Telegraphen-Anſtalten werden in den gen. An⸗ 
ſtalten des Reichs für die Beförderung zur Armee 
und in den Feld⸗Poſtkontoren nachſtehende Ar ten 
Korreſpondenz angenommen: 3. Krons⸗Sendun⸗ 
gen: ordinäre, mit Dokumenten und Geldein⸗ 
lagen; b. Privatbriefe: ordinäre (gefchloffene — 
im Gewicht ein Pfund nicht ‚überfteigend und 
Poſtkarten), Geldſendungen und offene Werlpa⸗ 
tete; C. Krone und Privat-Bentel mit klingen⸗ 
der Münze, und d. ordinäre Strenzbanbendun 
gen. Ferner werden in den Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Auſtalten des Reichs zur Beförderung an 
die Armee angenommen: a. Zeitungen, die nach 
der Taxe für Zeitſchriften verſandt werden, und 
b. Privat⸗Paketſendungen ohne Wertaugabe aus⸗ 
ſchließlich für die Chargen der Armee und der 
bei ihr beſtehenden Juſtitutionen im Gewicht nicht 
über ſechs Pfund. Ju den Feld⸗Poſtkontoren 
aber werden zur Verſendung aus der Armee 
Paketſendungen nur mit Gegenſtänden angenom⸗ 
men, die von verſtorbenen Armeechargen hinter⸗ 
blieben find und nicht ein Pub G wicht überſtei⸗ 
gen. Ordinäre geſchloſſene Briefe, die 2 Lot 
Gewicht nicht überſteigen und ebenſo Poſtkarten 
auf Poſtblanketts, ohne Stempel, werden koſten⸗ 
frei befördert: a. von den Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Auſtalten des Reichs, wenn fie an Chargen 
der Armee und an die bei dieſer befindlichen In⸗ 
ſtitutionen adreſſiert find, und b. von den Feld⸗ 
Poftkontoren von den Armeechargen und Inſti⸗ 
tutionen, wenn fie dieſen Kontoren in der be 
ſonderen, in dem Art. 33 des erwähnten Regle⸗ 
ments angegebenen Weiſe, d. h. durch bevoll mäch⸗ 
tigte Abgeber übergeben worden. Privat⸗Paket⸗ 
ſendungen, die zur Armee befördert werden follen, 
werden offen angenommen, um den Inhalt zu 


prüfen, und iſt es geſtattet in dieſen folgende 
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Gegenſtände zu verſenden: Tee, Tabaksfabrikate, 
Medikamente in trockenem Zuſtande, optiſche, ma⸗ 
thematiſche und chirurgiſche Juſtrumente, Zeichnen⸗ 
und Schreibmaterialien, Wäſche und ſämtliche 
Bekleidungsgegenſtände, Fußzeug, Ausrüſtungs⸗ 
und Bewaffnungsgegenſtände. Sendungen mit 
Gegenſtänden der Bewaffnung, mit Uniforms⸗ 
und Interimsanzügen, mit Oberkleidung, nicht 
ausgeſchloſſen Pelz und waſſerdichte Gegenſtände, 
werden im Gewicht auch über ſechs Pfund ange⸗ 
nommen, doch unter der Bedingung, daß in jeder 
Sendung nicht mehr als einer der gen. Gegen⸗ 
ſtände enthalten iſt. N 8 N 
Vom Pabianicer Männergefangverein. 
Sonnabend, 12. März, veranftaltet der Männerge⸗ 
ſangverein unferer Nachbarſtadt Pabiauice dort⸗ 
ſelbſt im Hegebart'ſchen Lokale zu Gunſten des 
Roten Kreuzes“ ein großes Vokal- und Jnſtru⸗ 
mental Konzert. In Anbetracht des hoch⸗ 
edlen Zweckes, da hiermit unſeren im gegen⸗ 
wärtigen Kriege verwundeten tapferen Vaterlands⸗ 


verteidigern gedient werden fol, iſt ein umfang⸗ 


reiches, vorzüglich gewähltes Programm für dieſes 
Concert zuſammengeſtellt worden. Dasſelbe wird 
unter der Leitung des gegenwärtigen Dirigenten 
des Vereins, Herrn Alfred Hirte ſtattfinden, 
welcher erft ſeit Januar dieſ. Is. dieſen Poſten 


beim Verein bekleidet und während dieſer kurzen 


Zeit denſelben in Bezug anf. feine geſanglichen 
Leiſtungen ſchon zu hoher Blüte gebracht hat. Als 
erſter Geiger im Orcheſter des Leipziger Gewand» 
hauſes, — dieſes Erzheiligtums der Toumuſe, 
als Schüler Reineckes und protegierter Pupill 
Nikiſch's — repräſentirt aber Herr Hirte 


eine ſehr ſolide Primakraft und dürfte daher das 


weitere Emporblühen des biederen Sängerenſem⸗ 
bles in ſehr hoffnungsvollen Händen liegen. Ueber⸗ 
dies iſt Herr Hirte auch ein tüchtiger Pianiſt, 
wenn ihn die Namen ſolcher Titanen, wie Liszt, 
Wagner und Chopin nicht abſchrecken. Da anbei 
das Programm ſehr abwechslungsvoll zuſammen⸗ 
geſtellt iſt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
recht künſtleriſche Geuüſſe nicht ausbleiben wer⸗ 
den. Pabianice iſt eine jüngere Schweſter unſeres 
Schornſteinbabels; abgeſehen von geſchäftlichen 
Wechſelbeziehungen find die Einwohner der Schwe⸗ 
ſterſtädte durch Bande der Verwandtſchaft, Freund⸗ 


ſchaft und guten Bekanntſchaft innig copuliert. 


Es liegt daher die Wahrſcheinlichkeit ſehr nahe, 
daß fich zum jenſeitigen Konzerte von hier aus 
ein kräftiges Anfgebot Melomanen abdelegieren 
wird. Die Arrangeure des Konzerts haben daher 
bei der Verwaltung der elektriſchen Bahn den 
Abgang des letzten Zuges derart geſichert, daß 


Lodzer Ausflügler ſofort nach dem Konzerte heim⸗ 


heiten nicht mehr in zwei, ſondern in drei Ab⸗ 


teilungen zur Verhandlung gelangen. 


Von der Hauptverwaltung der Poſten 


und Telegraphen wird bekannt gegeben: Nach 
dem Allerhöchſt beſtätigten Reglement vom 


26. Februar 1890 über die der Feldpoſt⸗ und 


Telegraphen-Berwaltung unterſtehenden Poſt⸗ und 


kehren können. Etwaige Aenderungen oder Er⸗ 
gänzungen des Programms, wie auch ſonſtige, 
bis dato nicht veröffentlichten Vorkehrungen der 
Herren Arrangeure werden nachträglich zur Kennt 
nis gebracht werden. . 8 
Geſellſchaft für Sommerwohnungen. 
Unter mehreren hieſigen „ und Un⸗ 
ternehmern ift neuerdings das Projekt zur Grün⸗ 
dung einer Geſellſchaft zur Einrichtung von geeig⸗ 
neten Sommerwohnungen in der Nähe unſerer 
Stadt angeregt worden. Aufgabe dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ſoll es ſein, in der Nähe von Lodz geeignete 
Grundſtücke aufzukaufen und darauf Sommer- 
wohnungen nach den neueſten Einrichtungen zu 
erbauen. Abgeſehen von dem Bau der Sommer. 
villen, ſoll ſich die Geſellſchaft gleich⸗ 
zeitig zur Aufgabe machen, für die Inſtandſetzung 
der Wege zu den Sommerwohnungen, für die 
Anlage von Waſſerleitungen, ſowie entſprechender 
Kanaliſatien ꝛc. Sorge zu tragen. 
Arbeitspferde. Augeſichts der in nächſter 
Zukunft eintretenden Bauſaiſon tritt an die Bau⸗ 
unternehmer die Notwendigkeit heran, ihren 
Pferdebedarf zum Ueberführen der Ziegeln zu er⸗ 
gänzen. Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß die 
Pferdepreiſe, ungeachtet des drückenden Fntter⸗ 
mangels, gegen das Vorjahr bedeutend geſtiegen 
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ir 


Karl 10 Rbl., 


Nr. 50 


ſind. Für Pferde nämlich, welche im vergange⸗ 
nen Jahre 30 bis 35 Rubel pro Stück gezahlt 
wurden, verlangt man gegenwärtig 45 bis 50 
Rubel. Auf diefe Art werden die Unternehmer 
beim Ankauf der Pferde alles aufzahlen müſſen, 
was fie an Fonrage erſpart haben. — . 
Induſtrielles. Ungeachtet der kommerziellen 
Stockung ſollen mehrere Lodzer Fabriken beden⸗ 
tende Beſtellungen erhalten haben. Sollte dies 
wirklich der Fall fein, fo kommen die Beſtellun⸗ 
gen zweifelsohne von näheren Märkten zur Be⸗ 
friedigung des lokalen Bedarfes her; dieſelben 
dürften aber ſchwerlich die vorherrſchende Sta⸗ 
gnation beleben. Dagegen hoffen große Fabri⸗ 
ken, daß die Stagnation von kurzer Dauer ſein 
Vom Fleiſchmarkte. Mehrere Kleinflei⸗ 
ſcher unſerer Stadt beabfichtigen zwei Plätze an⸗ 
zukaufen und auf denſelben eigene Fleiſchläden, 
mit Beobachtung aller ſanitären Anforderungen 
zu eröffnen. — f N RE 
Eingeſandt. Dem evangeliſchen Watſenhauſe ſind 
im Monat Februar 1904 folgende freiwillige Spenden 
eingegangen: von Frau Ehrlich (durch den Waiſenvater) 
6 Rbl. 90 Kop., durch das „Lodzer Tageblatt“ ſpendete 
Herr Joſef Kwiatkowski 7 Rbl, durch das Paſtorat der 
St. Trinitatisgemeinde 107 Rbl. 61 Kap., durch die He. 
daktion der „Lodzer Zeitung“ 256 Rbl. 42 Kap., durch 
Frau El. Leonhardt (vom Meiſterball) 19 Rl 55 Kon. 
und durch das Paſtorat der St. Trinitatisgemeinde 67. 
Rbl. 99½ Kop. Jahresbeitrag für 1904: von den Herren: 
Rob. Biedermann 35 Rbl., Dr. Alfr. Biedermann 35 ABl, 
Paul Biedermann 5 Rbl. und Goeldner Eruſt 15 Rbl., 
von der Handelsbank 30 Rbl., von den Herren: Hugo 
Handke Julius 10 Röl., Hauch Kurt: 3 
Rbl., Mantey Oskar 5 Rbl., Pag Emil 5 Rbl., Ziegler 
Rud. 10 Rbl. und L. Albrecht sen. 25 Rbl., von den 
Damen: Rathe Auguſte 10 Rbl. und Siebert Marie 3 
KH. — zuſammen 666 Rbl. 47½ Kop. Von der Aktien⸗ 
geſellſchaft Louis Geyer 50 Korzee Kohlen. 5 
Im Namen der Waiſen dankt beftend en 
Rudolph Ziegler. 
Brandſtiftung. In der Nacht vom Soun⸗ 
abend zu Sonntag eniſtand im Dorfe Dylew, 
Kreis Lodz, auf dem Gehöſt des Koloniſten Pau! 
Sowinski Feuer, welches raſch um ſich griff 
und trotz der Löſchaktion der herbeigeeilten Nach⸗ 
barn in kurzer Zeit das Wohnhaus und die ne⸗ 
benan befindlichen Wirthſchaftsgebäude mit ſümmt⸗ 
lichem Inwentar in Aſche legte. Das Feuer ent⸗ 
ſtand zu einer Zeit, wo Sowinski zu Hauſe ans 
weſend war, während feine Frau ſich im benach⸗ 
barten Dorfe Ruſocina befand. Die an Ort 
und Stelle vorgenommene Unterfuchung ergab, daß 
das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden iſt und 
daß fich dieſelbe der Befitzer des Gehöfts ſelbſt 
hatte zu Schulden kommen laſſen. Das Gehöft 
war nämlich ſehr ſtark verſchuldet. Die Brand⸗ 
ſtiftung iſt ferner auch aus der Thatſache feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß der Beſitzer all' feine Möbel 
und Werthſachen vorher in Verwahrung gebracht 
hatte. Der Brandſtifter iſt verhaftet und 
dem Unterſuchungsrichter des Lodzer dritten Re⸗ 
wiers übergeben worden. ö Na 


Flüchtigen Bankier. Aus Warſchau ver⸗ 
ſchwand dieſer Tage ein Bankier unter Mitnahme 
von 50,000 Rubel, die bei ihm deponiert worden 
waren und bedeutender Inkaſſogelder. Mehrere 
Bank⸗ und Handelsfirmen, die mit dem Flüchtigen 
Beziehungen unterhielten, verloren dadurch beden⸗ 
lende Summen. 2 Br 

Gerichtliches. In der Februar⸗Seſſton a. 
St. der Delegation des Petrikauer Bezirksgerichts 
werden hierſelbſt in dem au der Nikolajewska⸗ 
ſtraße befindlichen Lokale des Friedensrichterple⸗ 


nums folgende Prozeſſe zur Verhandlung gelau ⸗ 


gen: Am Montag, den 23. Februar (7. März): 


1) Anton Staſiak, angeklagt wegen gewaltſamen 


Raubes; 2) Sebaſtian Werk, angeklagt der Bei⸗ 
bringung von Körperverletzungen, die den Tod 
zur Folge hatten; 3) Iſrael Korſchez, angeklagt 
der Fälſchung eines nichtoffiziellen Dokumentes; 
4) Stanislaus Pikol, Thomas Pikol, Ignatz Ro⸗ 
ſiak, Walenty Baryl und Joſef Owrawek, ange 
klagt der Beibringung von leichten Körperverletz⸗ 
ungen; 5) Johann Grahl und Roch Schurtek, 
desjelben Vergehens angeklagt; 6) Winzens Ma⸗ 
liszewski, angeklagt der Beleidigung eines Goro⸗ 
dowojs und der allgemeinen Ruheſtörung auf 
einem öffentlichen Orte; 7) Schapſe Miſes, an⸗ 
geklagt der leichten Körperverletzung; 8) die Ehe⸗ 
leute Joſef und Marianna Wolfach, angeklagt 
desſelben Vergehens; 9) Joſef Laib Gottlieb, an⸗ 
geklagt desſelben Vergehens; 10) Eſther Malka 
Buſchmann, angeklagt desſelben Vergehens. — 
Am Dienſtag, den 24. Februar (8. März): 1) 
Herſchik Weißkepf, angeklagt der Fälſchang eines 
nichtoffiziellen Dokumentes; 2) Rafimic Zelinski, 
Kafimira, Konſtanzia, Alexandra und Marianna 
Zelinska, Veronika Michailowicz und Helene 
Uczynska, angeklagt der gewaltſamen Aueignung 
fremden Eigentums; 3) Franz Kazmierczak und 
Anton Bednarek, angeklagt der allgemeinen 
öffentlichen Ruheſtörung; 4) Joſef und He⸗ 
lena Kowalska, angeklagt der Beamtenbeleidigung; 
5) Ignaz Stachorski, angeklagt der Aneignung 
und Führung eines fremden Namens ;] 6) Bro⸗ 
nislaw Orchowski, angeklogt der falſchen Aut ſage 
vor Gericht; 7) Joſef Jankel und Michal Jauiz 
angeklagt der Beibringung leichter Körperverletzun⸗ 
ger; 8) Gottlieb Wollner und Auguſt Barcz an⸗ 
geklagt desſelben Vergehens; 9) Theodor Niko⸗ 
lajczyk, angeklagt desſelben Vergehens; 10) Anton 
Sroda, Adam Schulczyk, Johann und Jofef Wo⸗ 
ſinski, angeklagt desſelben Vergezens. — Am 
Mittwoch, den 25. Februar (9. März): 1) Sta⸗ 
nislaus Wier und Theofil Wiklo, angeklagt der 
Erpreſfung; 2) Johann und Gottfried Getſchich 
und Rudolf Roth, angeklagt wegen Mißhandlung; 
3) Schulim Oiſer Tenenbaum, angeklagt der Ver⸗ 
führung; 4) Wladislaus Burs, angeklagt der 
Beibringung leichter Körperverletzungen; 5) Jo⸗ 


Nr. 50 


haun und Katharina Liſiecka, Johann und 1 
Viktoria Romauowska und Anna Galoiska, ange⸗ 


klagt desselben Vergehens: 6) Joſeſ und Johaun 
Olgoſak, angeklagt desſelben Vergehens; 7) Elins 
Goldfein, angeklagt der Beleidigung einer Pri⸗ 
vatperſon an einem amtlichen Orte; 8) Jadwiga 
Dzedzela, angeklagt der Verbergung des Leich⸗ 
nams eines unehelich geborenen Kindes; 9) Franz 
Oſtrowski, angeklagt der Beibringung leichter 
Körperverletzungen; 10) Guſtav und Johann 
Tribeliak und Joſef Duks, angeklagt desſelben 
Vergehens. — Am Donnerſtag, den 26. Februar 


(10. März): 1) Wladislaus Junt, angeklagt der 
falſchen Ausſage vor Gericht; 2) Adolf Schöpke, 


angeklagt der falſchen Beſchuldigung; 3) 
Franz Berczynski, angeklagt der Beibringung 
leichter Körperverletzungen; 4) Abe Lewkowicz, 
Faige Lewkowicz und Joſel Herſchkowicz, ange: 
klagt desſelben Vergehens; 5) Antonina und 
Macej Antczak, angeklagt der Mißhandlung; 
6) Karl und Marianna Kupczak, augeklagt der 
Beibringung leichter Körperverletzungen; 7) Nuchim 
Strykowski, augeklagt desſelben 
8) Schlama Perl, angeklagt desſelben Vergehens; 
9) Schlama Berliner, angeklagt desſelben Ver⸗ 
gehens; 10) Edmund Dombrowski, angeklagt des⸗ 
ſelben Vergehens. N „ 

Unfall mit tötlichem Musgang. Geſtern 
Vormittag verunglückte in der, Wulczanskaſtraße 
Nr. 168 befind ichen Maſchinenfabrik des Inge⸗ 
nienurs Adolph Schöpke beim Ingangbringen 
des Schwungrades der Dampfmaſchine durch eigene 
Unvorſichtigkeit der 15 Jahre alte Lehrling Wen⸗ 
zeil Schulz und fand auf der Stelle den Tod. 
Der Verunglückte war bei ſeiner Mutter, einer 
Wittwe, an der Konſtantinerſtraße, im Hauſe 
Nr. 4 wohnhaft. 5 AS 

Jahrmarkt in Petrikau. Am 7. März 
beginnt in Petrifan der diesjährige Frühjahrs⸗ 


cheater, Kunst u. Ateratur. 


Thalia ⸗Theater. In der Rezenſion von der 
letzten Sonntagsvorſtellung hat ſich ein Irrtum, und 
zwar die Verwechſelung mehrerer Namen eingeſchlichen, 
denn wie bereits vorher in unferer Zeitung bekannt gege⸗ 
ben war, iſt nicht Fräulein Kittel, ſondern Fräulein 
Delay erkrankt und hat deren Rolle Frl. Bayer über⸗ 
nommen. Frl. Kittel iſt in der Rolle der Baroneſſe 
Adelgunde aufgetreten. 2 

Victoria Theater. Morgen Donuerſtag 
gelaugt zum erſten Mal zur Aufführung das 
Werk des bekaunten frauzöfiſchen Bühnenautors 
Eugen Labich „Der Hausfreund“. 

Großes Theater. Am nächſten Sonnabend 


wird im Großen Theater an der Konſtantiner⸗ 


ſtraße von der polniſchen Theatertruppe die erſte⸗ 
populäre Nachmittagsvorſtellung zu ganz niedri⸗ 
gen Preiſen veranſtaltet werden. Zur Aufführung 
gelangt „Uriel Akoſta“ von Gutzkow. Am Sonn⸗ 
tag findet die zweite derartige Nachmiitagsvor⸗ 
ſtellung im Großen Theater ſtatt und zwar wird 
zur Aufführung „Gesii gaski“ von M. Balucki 
gelangen. en, 3 


Zum Kriche in Oefin, 


Lodz, 1. März 1904. 


8 Vom Kriegsſchauplatze liegen heute zwei Mel⸗ 


dungen vor, welche auf den Gang der Ereigniſſe 


zwar kein hinreichendes, aber immerhin einiges 
Licht werfen. Es iſt dies die Proklamation des 
Generals Stößel an die unterſtehenden Truppen 


und Einwohner innerhalb des vorausſichtlichen 
Cernirungsrayons, in welcher die ſtandhafte Ab⸗ 
wehr des Feindes und Ausdauer bis zum eut⸗ 
ſcheidenden Augenblicke wärmſtens empfohlen wird, 
und die offizielle Beſtätigung aus Tokio, daß 
ruſſiſche Kavalleriedetachements bis Phjöng⸗jang vor⸗ 
gedrungen ſind und Korea öſtlich des Jalufluſſes 
abpatrouilliren. 
Proklamationen, wie die genannte, find ein in 


Feſtungskriegen ſeit jeher praktizirter Brauch und 
werden von den Kommandanten cernirter Plätze 


erlaſſen, um die Bevölkerung über die Lage zu 


orientiren und ſchädlichen Einflüfterungen, welche 


von feindlicher Seite in Form von falſchen Ges 
rüchten, Flugſchriften, Proklamationen, Drohun⸗ 
gen, angeblichen Siegen, fiktiven Niederlagen und 
enormen Verluſten des Gegners ausgeſtreut wer⸗ 
den, die Spitze abzubrechen und ſie zu deſavoui⸗ 
ren. Dem Schriftſtücke wäre daher keine beſon⸗ 
dere Bedeutung beizumeſſen: es iſt einer korven⸗ 
tionellen Formalität Genüge geſchehen. Weit 
wichtiger iſt der Umſtand, daß hierdurch nicht 
kur die Blokade Pert Arthurs von der Seeſeite, 
fondern auch die förmliche Belagerung von der 


Landſeite mehr weniger offiziell zugeſtanden 


wird. Die Vorausſetzung, welche an dieſer 
Stelle vor einigen Tagen betont wurde, ſcheint 
ſich daher vollinhaltlich zu beftätigen. N 
Ein Blick auf die Karte reicht indes hin, um 
die Glaubwürdigkeit der Belagerung Port Arturs 
von der Landfeite in Frage zu ſtellen. Phjöng ⸗ 
jang, bis wohin ruſſiſche Kavallerie vorgedrungen 
fein fol, liegt ungefähr auf dem Breitegrade von 
Port Arthur und mindeſtens fünfzehn gentſche 
Meilen oder 105 Werſt füdlicher vom Jalufluß. 


Vergehens; 


ſie verhänguißvoll werden. 
Aus dem chaotiſchen Gewirr blickt inzwiſchen 


N = 5. obzer Zeitung — 18. 
Am Jalufluß ſoll ſich das Groß der ruſſiſchen 
Operationsarmee befinden; die Angaben un⸗ 
ſerer und ausländiſcher Telegraphenagenturen 
ſtimmen darin überein, daß die Ruſſen am Jalu⸗ 
fluſſe eine ſehr feſte Stellung inne halten. An⸗ 


ders kann es übrigens auch nicht ſein; wäre dies 


nicht der Fall, ſo hätte die ruſſiſche Kavallerie 


Japaner von Sönl gegen Norden entweder eiligſt 


zurückziehen oder könnte mit überlegenen Kräften 
zurückgeworfen, verfolgt und aufgerieben werden. 
Am Jalufluſſe, in der Gegend von Widſchu 


müſſen daher hinreichende Truppen Rußlands 


konzentrirt ſtehen, welche vielleicht ans Anlaß der 
fatalen Witterung und abſolnten Unwegfamkeit 


der Fahrſtraßen keinen aggreſſiven Stoß vorneh⸗ 
men oder nach den Strapatzen eines anftrengen- 


den Marſches von der Bahn geradezu ausruhen · 


Nun liegt Widſchu mindeſtens zwanzig deulſche 
Meilen nördlicher von Port Arthur; jede japa⸗ 
niſche Armee, welche Port Arthur von der Land⸗ 
ſeite einſchließen ſollte, wäre daher einem Krenz⸗ 
fener, — von der Feſtung Port Arthur und einer 
ruſſiſchen Entſatzarmee, welche etwa von Mukden 
aufbrechen müßte, — ausgeſetzt, was nur mit einer 


vollen Kataſtrophe der Japaner, abgeſehen von 


den Schäden der Feſtungswerke, endigen könnte 
Da die Japaner im Waſſergebiete des Jalufluſſes 
noch nicht geſehen werden, ſo wird die Belage⸗ 


rungsarmee in der Korea⸗Bai gelandet haben 
was jedenfalls nicht zu den Unmöglichkeiten ge⸗ 


hört. Werden ſte aber von einer ruſſiſchen Ent⸗ 
ſatzarmee im Rücken angegriffen, fo bleibt für. fie 


keine Rückzugslinie übrig und eine Rückwärts⸗ 
konzeutrirung zu möglicher Weiſe au der Küfte 


vor Anker liegenden Trans portſchiffen müßte für 


ein neuer Gedanke durch. Die Japauer, welche 
durch raſche Operationen die Welt in Stau⸗ 
nen zu verſetzen gedachten, machten die trau⸗ 
rige Erfahrung, daß Rußland ſich vorläufig auf 
die Defenfive beſchränkt. Die Kavallerie⸗ und 
Koſakenpatrouillen werden zwar den Japanern fo 
manche unangenehme Ueberraſchung bereitet has 
ben; es darf mit Beſtimmtheit angenommen wer⸗ 
den, daß vor der Front der Japauer keine Brücke, 
kein Telegraph, keine Straße ganz und unverſehrt 
geblieben iſt und daß Alles ſorgfältigſt aufge⸗ 
räumt wird, was dem Vormaſche des Feindes 


auf irgend welche Art Vorſchub leiſten könnte. 


Im Rücken der Reconnaiſſancen ſtehen aber die 
ruſſiſchen Maſſen unbeweglich, an ihre Poſitionen 
augenagelt. Ob die Japaner augeſichts deſſen 


ihren urſprünglichen Operatioasplau, den Ruffen: 


am Jalufluſſe die Stirne zu bieten, nicht aufge⸗ 
geben und Port Arthur zum ausſchließlichen ſtra⸗ 


tegiſchen Objekt in der erſten Phaſe der Kam⸗ 


pagne defignirt haben? Halsbrecheriſch wäre das 
Unternehmen jedenfalls; auch wäre, wie au dieſer 
Stelle klargelegt wurde, der Fall und ſelbſt die 
Schleifung der Port Arthurer Feſtungswerke bei 
Weitem noch kein Finale des blutigen Dramas, 
— ſondern vielmehr das Signal zu einem noch 
intenſiveren Vernichtungskampfe. Die nächſten 
Tage dürften in dieſes Labyrinth Licht hinein⸗ 
werfen. N N 

Die Kehlen der japaniſch geſinnten Preß⸗ 
ſtimmen haben fi endlich heiſer geſchrieen 
und fatt gelogen. In der erſten Woche 
nach Eröffnung der Feindſeligkeiten hieß es, 
daß 200,000 Japauer Korea ſchon accu⸗ 
piren; heute heißt es wieder, und zwar beharr⸗ 
lich aus Londoner Quellen, daß auf Korea im 


Ganzen 20,000 Japaner gelandet find. Es be 


ſtätigt ſich alſo, wie an dieſer Stelle wiederholt 


hervorgehoben wurde, daß man die engliſchen An 


gaben über die Stärke der Japaner nicht durch 


kaun, ohne hierdurch mit der Wirklichkeit in Kon. 
litt zu geraten. Saubere Wirtſchaft! 


Paris, 1. März. Aus Petersburg wird ber 


richtet: Wie es heißt, find bei dem Vorpoſten⸗ 
gefecht zwiſchen Ruſſen und Japanern den Japa⸗ 
nern 150 Pferde angenommen worden. Dieſelben 
ſeien von den Ruſſen an die Koreaner verkauft 
worden. — Aus Port Arthur wird berichtet, daß 
feit zwei Tagen keine Aenderung in der Lage 


eingetreten iſt. Ein heftiger Sturm verhinderte 


haher See. 


jeden japauiſchen Angriff auf 

London, 29. Febrnar 2 5 
ſandtſchaft teilt mit, daß geſtern Morgen 9 Uhr 
eine Abteilung raſſiſcher Kapallerie fh in der 
Nähe von Pjbuzuang zeigte. N 

Tſchemulpo, 29. Februar. 
haben in den letzten Tagen nur Proviant und 


4500 Pferde gelandel. Die Zahl der bis jetzt 


gelandeten Truppen beläuft ſich auf 20,000 


Mann, beſtehend aus der 12. und einem Teile 
Die Garde iſt noch nicht uach 
Die Artillerie be⸗ 
feht aus ſechs Batterien der 12. Divifion, jedes 


der 2. Dioiſion. Die 
Korea transportiert worden. 


Jebruar (2. März) 1904 
Geſchütz wird von fünf Pferden gezogen. 
Landung in kleinerem Maßſtabe ſoll angenblick⸗ 
lich ſüdlich von Haidin ſtattfinden, wodurch ein 
Vorſprung von 5 Tagemärſchen gewannen würde. 
einigen Geſchützen ſollen augen⸗ 
Söduls im Vormarſch begriffen 


8000 Mann mit 
blicklich oberhalb 
ſein. Der Direktor 
i ſiert das Heranrücken rufſtſcher Patrouillen. 
auf Korea im Rücken keinen Rückhalt, und müßte 


fich im Falle eines energiſchen Vormarſches der Lande auf Port⸗Arthur vordrnge 


ſich ſofort nach dort zu begeben. 


men wurden, 


Die japaniſche Ge⸗ 


Die Japaner 


der Telegrapbenlinien ſignali⸗ 


London, 29. Februar. Nach Privattelegram⸗ 
men der Blätter ſollen japaniſche Truppen zu 


Tokio, 29. Februar. Das kai ſerlich⸗ japa⸗ 


niſche Marineamt berichtet: Die fünf Dampfer, 
welche zum Zweck die Hafeneinfahrt von Port⸗ 


Arthur zu verſperren von der Südfeite von Nötel- 
fufan nach Port⸗Arthur dirigiert wurden, find am 
24. Februar morgens abgelaſſen worden. Das erſte 
Schiff „Teufhinmaru“ fuhr nach lines und wurde 
etwa drei engliſche Seemeilen ſüdweſtlich vom 
Hafeneingauge ſtark beſchädigt und foll auf den 
Strand geſetzt worden fein. Die folgenden Dampfer 
nahmen einen nordöſtlichen Kurs und wurden durch 
die feindlichen Scheinwerfer beleuchtet und ſtark 
beſchoſſen. Das Stenerruter des „Buſhin“ wurde 
zerſchmettert, infolge deſſen das Schiff nicht mehr 
mauöp ierfähig war. Es ſtrandete in der Nähe 
des „Tenſhinmarn“, und ſank. 
wurde durch feindliche Geſchoſſe ſtark beſchädigt 


und fan? gleichfalls ehe er den Hafeneingang er- 


reichen kounte. Der „Hohokumaru“ und „Jiſen⸗ 
marı“ erreichten den Hafeneingang unter großen 
Gefahren, erſteres in der Nähe des „RNetwiſaus⸗ 
letzteres Tinfe vor demſelben. um die Schiffe zu 
zerftören wurden die Minen angezündet. Die Ab⸗ 
ſicht der Bemanung der beiden Brander auf den 
Booten die Torpedoboote zu erreienen, wurde durch 
das ſtarke feindliche Feuer und die Scheinwerfer 
vereitelt. Die Boote mußten daher einen groß en 
Umweg machen und da das Wetter mit Tages⸗ 
anbruch ſtürmiſch wurde, war es für die Mann: 


ſchaft ſchwierig zur Flotte zurückzukehren, was 


erſt Nachmittags gelang. 


Aſchemulpo, 1. März. (R. T.⸗A.) In den 
letzten Tagen ſchaften die Japaner nur Proviant, 
Trains und Pferze an den Straud. Im Ganzen 
wurden 20,000 Mann mit 6 Batierien gelandet. 

Waſhington, 1. März. 
zenernannten Handelsagenten für den ferner 
Often, Morgan, wurde anfänglich vorgeſchlagen, 
Doch iſt dieſer 
Plan geändert worden. 
Befehle erwarten, da es gegenwärtig nicht zu em⸗ 


pfehlen wäre, ſich der rufſiſchen Regierung anf: 
zubürden. 25 


Suez, 1. März. (R. T. A) Aus zuverläßiger 
Quelle wird berichtet, daß ruſſiſche Kriegsſchiffe 
im Suezkanal zwei engliſche Schiffe und ein nor 


wegiſches kaperten. 


Moskau, 1. März. (R. T. A.) Eine große 


Sanitärskolonne wurde van dem Verein „Lindere 


meine Sorgen“ nach dem fernen Oſten entſandt. 

Sewaſtopol, 1. März. (R. T.⸗A.) Vorge⸗ 
ſtern reiſte Vize⸗Admiral Beſobraſow mit dem 
Kourierzuge nach Kronſtadt ab, um ſeinen neuen 
Poſten als Chef der 2. Diviſios des baltiſchen 
Geſchwaders zu übernehmen. — Sa der Katzge⸗ 


drale des hl. Wladimir wurde für den früseren 


Kommandanten des Panzers „Iekatering“ Vize⸗ 
Admiral Rudnew eine Panichide zelebriert. 
Port Arthur, 29. Februar. (R. T.⸗A.) 
Gerüchtweiſe verlautet, daß, trotzdem in dee ver⸗ 
floſſenen Nacht heftiger Sturm vind herrſchte, am 
Horizonte Siznallaternen japaniſcher Rekognosci⸗ 
rungsſchiffe bemerkt wurden. 8 7 
Petersburg, 29. Februar. (R. T.⸗A.) An 
27. Februar hat ſich Seine Karſerliche Hoheit 
der Großfürſt Kirill Wladimirowilſch nach dem 
fernen Often begeben. Geſtern wurde im Palais 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch eine Liturgie abgehalten, 
worauf ein Gottesdienſt anläßlich der Eatſendung 


eines Sanitätszuges nach dem fernen Oſten auf 


den Namen Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowus ſtattfand. 

Mom, 1. März. (R. TA) Auf Grund der 
Usterhandlungen zwiſchen Rußland, Japau, Eng⸗ 


land, Frankreich und Italien wurde beſchioſſen, daß 


Offiziere und Matrofen, die in Tſchemulpo an 
Bord der Schiffe der drei letzten Mächte genom⸗ 
nur unter der Bedingung nach 
Rußland befördert werden, daß ihnen nicht er⸗ 


laubt wird, ſich ferner an dem Kriege zu be⸗ 


zwei und drei, ſondern ſagar durch zehn dividiren eil gen. 


Weliklja Lukz, 1. März. (R. T.⸗A) Die 
Einwohner begleiteten mit Heiligenbilder den Kom⸗ 
mandierenden der mandſhuriſchen Armee, A. N. 
Kuropatkin. — Es wurde ein Komitee zur Samm- 
lung von Spenden zugunſten der Flotte orga⸗ 
niſterk. 


Port Artur, 29. Februar. (R. T. ⸗ A.) 


Der „Tientſiner Kar.“ berichtet, daß, abgeſehen 


von den Maß egeln, die die Jayauer zwecks Ges 
heimhaltung ihrer Verluſte unternahmen, dennoch 
mit Best matheit bekannt iſt, daß das Panzer⸗ 
ichiff „Vaſchima“ und die Kreuzer „Oſama“ und 
„Tokiwa“ beſchädigt find; fie mußten nach Naga⸗ 
ſaki bhugſiert werden. Dieſelbe Zeitung teilt mit, 
daß 60,000 japaniſche Soldaten, die in Genfan 
konzentriert find, ſich anſchicken, in die Mandſhurei 
einzudringen. Das Ausrücken der chineſiſchen 


Truppen nach der Grenze ſoll auf den 5. März 


verlegt worten fein. Prinz Tfin beſuchte den 
japaniſchen Geſandten in Peking und bat ihn, er 


möge Maßregeln ergreifen, daß die in China 


wohnenden Japaner nicht lügenhafte Gerüchte 
verbreiten, was fie nun ſchon ſeit einer Woche 
tun. Ein derartiges Betragen kann leicht einen 


Eine 


Der „Buriumaru““ 


(R. T.⸗A.) Dem 


Morgan wird weitere 
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Aufſtaud der chineſiſchen 


ich, 


iſt, bis zum Tode zu kämpfen. 


Europäer zur Folge haben 
Hier wurde ein Befehl des Kommandanten Ge⸗ 


2Ruhmreiche Beſchützer der Feſtung und des bes 
feſtigten Rayons und Bevölkerung des Gebiets! 


Saaten ben 
Port Artur, 29. Februar. (R . Ag). 5 


neral Stößel vom 27. Februar veröffentlicht: = 


Ich wende mich mit Folgendem an Euch: Ans 


der Zudringlichkeit, mit der der Feind die Attaken 


und Bombardements gegen die F ſtang und gegen 


verschiedene Buchten der Halbinſel führt, erſehe 


ich, daß er die Abſicht hat, auf der Halbinfel zu 


landen und den Verſuch machen will, die Feſtung 


einzunehmen; falls ihm dies nicht gelingen jollte, 


will er die Ciſenbahn zerſtören, um dann zu ver⸗ 
ſchwinden. Bedenket, 
nahme von Artur Port als nationale Ehrenfrage 


daß der Feind die Ein⸗ 


betrachtet. Der Feind irrt ſich, wie er ſich ſchon 


oft geirrt hat. Den Truppen iſt es bekannt, der 
Bevölkerung verkündige ich es, daß wir nie zu⸗ 


rücktreten werden, erſtens, weil die Feſtung ſich 
bis zum letzten Augenblick verteidigen ſoll, denn 
der Kommandant habe keinen Befehl über 
einen Rückzug erlaſſen, zweitens, 
wir uns zurückziehen? Ich mache diejenigen, die 
vielleicht etwas ſchüchtern find und überhaupt alle 
darauf aufmerkſam, daß es unumgänglich nötig 


ſich entſchließt, dies zu tun, iſt fürchterlich; ſein 
Leben iſt teuer erkauft. Wer ohne 
flieht, in dem Gedanken ſich zu retten, dem wird 
es nicht gelingen. Wohin wollt ihr fliehen? Es 
giebt keinen Ort, wo ihr ſicher ſeid, denn drei 
Seiten umfpült das Meer und auf der vierten 
Seite ſteht der Feind. Mau muß daher käm⸗ 
pfen. Uad dann wird der Feind in Schande ab⸗ 
ziehen, immer an die Schräge gedenkend, die ihm 
der ruſſiſche Ruhm und die Tapferkeit beibrach⸗ 
ten. 
Möglichkeit eines Rückzuges vergeſſend, mutig 
kämpfen wird, denn wiſſet: ewiges Andenken ge⸗ 
bührt den Toten und ewiger Ruhm den Les 
benden“. 


Petersburg, 29. Februar. (R. T. A. Der 


Scheych ul Islam von Trans kankaſten ließ an die 
Mohamedaner einen Aufruf ergehen, in welchem 


u. a. gejagt wird: Es iſt die heilige Pflicht eines 


wohin wollen 


Ein Menſch, der 


Ich bin überzeugt, daß jeder Ruſſe, die 


zu kämpfen 


jeden treuen Untertanen Rußlands, dem Rufe des 


Ooerhauptes des ruſſiſchen Landes zu folgen, ſich 


wie ein Mann auf das freche Japan zu werfen 
1 


und zum Schutze des Vaterlandes Blut und Gut 


zu opfern. Muſelmänner! Euer Vaterland iſt 
Rußland! Die ruſſiſche Regierung legt Euch va⸗ 
terländiſche Sorgen auf und ſieht in Euch treue 
Söhne Rußlands. Der Moment iſt gekommen, 
wo Ihr beweiſen ſollt, daß ſich die ruſſiſche Re⸗ 
gierung in Euch nicht getäuſcht hat! Bedenket, 
wie vor 25 Jahren Eure Väter und Brüder 
unter rufſiſchem Banner gegen die Türken kämpf⸗ 
ten! Ich zwerfle keine Mmute daran, daß auch 
Ihr in den Reihen der ruſſiſchen Armee Enre 
Ergebenheit zu Raßland und dem rufſiſchen 
Kaiſer beweiſen werdet. Habt ſtets vor Augen, 
daß im Koran Allah den Fuch auf alle Herden 
herabgefandt hat, 
heidniſche Religion!“ 2 


länder in Jakon teilen mit, daß die japaniſche 
Flotte den Befehl erhalten habe, am 29. Februar 
unbedingt Port Arthur 
nehmen. N N ag 
London, 1. März. (H ⸗T.⸗A.) Wie die 
„Times“ berichtet, haben Koſaken in der Nähe 
von Auchſchn 200 Koreaner verfagt, wobei fie 
zahlreiche Waffen erbeutet und 30 Mann gefan⸗ 
ger nahmen. Wie mitgeteilt wird, konzentrieren 
ſich. am rechten Ufer dee Paluflußes 4 Jufanterie⸗ 


'zegimenter, 1 Kavallerieregument und 1 Batterie. 


Die anderen Batterien, die ſich dieſen Truppen 
anſchtießen ſollen, wurden infolge des ſchlechten 
Weges aufgehalten. Der Kaiſer von Korea ſpen⸗ 
dete zu Gunſten der Krieger 10,000 Pf. Sterling, 
der Erbprinz 5000 und ein anderer Prinz 20,000 
Pfund. Es wird eine Schlacht in der 
Umgegend von Ping⸗Yang erwartet. 
Port⸗Arthur, 29. Febraar. (R. T.⸗A.) 


Der „Nowy Kraj“ bringt Einzelheiten über die 


kühne Attacke vom 9. Febrnar. — Es wurde 
feſtgeſtellt, daß in der Nacht zum 25. Februar 
ein japaniſches Minendoot in die Luft geſprengt 
und ein anderes in den Grund gebohrt wurde; 


der Rampf des letzteren wurde von den Wellen 


an. Strand geſpült. — In dem Kampfe am 
26. Februar nahmen ſeitens des Feindes teil: 
6 Panzerſchiffe, 6 gepanzerte Kreuzer, 4 Krenzer 
II. Ranges und 2 Av:ſos. Uageachtet der Tor⸗ 
pedos hielten ſich die Schiffe dennoch in einzelnen 
Abteilungen und attackierten gleichzeitig unſere 
Kreuzer, die Forts und die Minenooote: „Bes⸗ 
ſtraſchny“ und „Wauſchitelny“. Auf anſerrr Seite 
find zwei Ber wundere. 

Mukden; 1. März. (N. T.⸗A.) Nuchdem 


der Feind am 25. und 25. Februar ve ſucht hatte, 
Port⸗Arthur zu attakieren, was ihm aher vol ſtäu⸗ 


dig mißlang, wurden weitere Verſuche nicht nater 
nommen. Der Kampf vom 9. Februar wird den 
Japanern wohl gezeigt haben, daß man vorſicht; zer 
fein mußt. 
offiziell unbekannt find, wird demnach mit Ne⸗ 
ſtimmtheit angenommen, daß fie. bedeutend ſi en 
müſſen. Die Japaner waren wahrſcheinlich ma 
dem Gedanken geblendet, Port⸗Arthur ebenſo leicr ! 
einzunehmen wie vor zehn Jahren, als fie nn? 
China Krieg führten. Der Mißerfolg hat ein 
gedrückte Stimmung in Japan hervorgerufen, we 
alle an die Leichtigkeit eines Sieges glaubten. — 
Die ruſſiſchen Truppen find. in guter Stimmung; 


und die Japaner haben eine 


Laojan, 29. Februar. (R. T.⸗A.) Die Aus⸗ 


zu erſtürmen und einzu⸗ 


Trotzdem die Verluſte der Kaps er 


fie erwarten, wie auch das ganze ruſſiſche Volk, 


in Ruhe die zurünftigen Ereigniſſe. 
Petersburg, 1. März. (R. T. -A.) Der 


Petersburger Vertreter der amerikaniſchen Tele. 


graphenagentur „Aſſofieted Preſſe“ erhielt aus 
Waſhington ein Telegramm, in welchem mitge⸗ 
teilt wird, daß das Marineminiſterium in Wa⸗ 
ſhington der erwähnten Agentur folgende Er⸗ 
öffnung des Kapitäns des amerikaniſchen Kano⸗ 


nenbootes „Viksburg“, der den ruſſiſchen Matro⸗ 


fen bei Tſchemulpo angeblich die Hilfe verſagt 
haben ſoll, zukommen ließ: Ich war der erſte, 
der dem Kreuzer „Warjag“ mediziniſche Hilfe 
ſandte, als ich erfuhr, daß die Beſatzung das 


Schiff verläßt; ich ließ drei Boote flott machen, 


welche bei der Ueberfahrt der ruſſiſchen Matro⸗ 
ſen von ruſſiſchen auf engliſche und 
Schiffe behilflich fein ſollten. Der „Warjag“ hielt 


ſich noch 5 Stunden, nachdem die Bemannung 
den Kreuzer verlaſſen hatte, auf Waſſer.“ Zur 
Erklärung der Umſtände ſei noch hinzugefügt, 


daß das Kanonenboot „Viksburg“ ein kleines 


Schiff iſt und der Kapitän desſelben infolgedeſſen 


die ruſfiſchen Matroſen, die er gerettet hatte, 
nicht an Bord der „Viksburg“ nehmen konnte, 
ſondern ſie von engliſchen und italieniſchen Schiffen 
aufnehmen ließ. Bezüglich der Frage über die 
Weigerung des Kapitäus der „Viksburg“, ſich 
dem Proteſte der Kommandanten franzöfiſcher, 
engliſcher und italieniſcher Schiffe anzuſchließen, 
wurde offiziell mitgeteilt, daß laut dem amerika⸗ 
niſchen Marinegeſetz kein Offizier der amerikani⸗ 
ſchen Flotte das Recht hat, ſich, ohne beſondere 
Inſtruktionen aus Waſhington erhalten zu haben, 
an diplomatiſchen oder politiſchen Verhandlungen 
zu beteiligen. Im vorliegenden Falle konnte der 
Kapitän des Kanonenbootes „Viksburg“ mit der 
Waſhingtoner Regierung nicht in Verbindung 
treten und mußte daher die Weigerung erfolgen. 
Laojan, 1. März. (R. T.⸗A.) um 1 uhr 

20 Minuten nachmittags traf hier die Nachricht 
ein, daß die ruſſiſche Küſtenkavallerie in das 
Innere des koreaniſchen Reiches eingedrungen fei. 
Der erſte Zuſammenſtoß fand mit einer Vorpoſten⸗ 
abteilung, die von Ping⸗Bang kam, ſtatt. Die 
Japaner wurden geſchlagen. General Linewitſch 
fandte unferer Kavallerie Verſtärkung, um ſich 
feſte Poſitionen in Nordkorea zu ſichern. f 
Paris, 1. März. (H.⸗T.⸗A.) Laut Nach⸗ 
richten des franzöfiſchen Konſuls in Hongkong, 
wird ein von der ruſſiſchen Regierung befrachtetes 
Schiff nach Saigon abdampfen, um die Mann⸗ 
ſchaft des „Warjag“ und „Korejez“, im Ganzen 
287 Mann, an Bord zu nehmen. ne 
Wladiwoſtok, 1. März. (R. T.⸗A.) Die 
Nachricht, japaniſche Truppen ſeien in Pofieta 
gelandet, iſt gänzlich erfunden. a 
Schanghai, 1. März. Seit Dienſtag find 


nach Baodinfu vier Züge mit Truppen für die 


nor döſtliche Grenze abgegangen. Der letzte Eche⸗ 
lon wird heute abgehen. Im ganzen wurden 
10,000 Mann verſandt. u 

London, 1. März. (R. T.⸗A.) Die Blätter 
Analyfiren eingehend das geſtrige Gefecht vor Port. 


arthur. Am 29. Februar, 10 Uhr früh, erſchienen 


15 japaniſche Fahrzeuge in Sicht von Port Are. 
thur und eröffneten ein mörderiſches Feuer, wel⸗ 
ches zwei Stunden dauerte. Die Kreuzer „No⸗ 
wik“, „Askold“ und „Bajan“ gingen in Begleitung 
von acht Minenbooten dem Feinde entgegen und 


wurde. Nach dem Angriffe zog ſich das feindliche 


Geſchwader zurück und verlor nach der Meldung 


der „Morning⸗Poſt“ ein. Panzerſchiff, welches ver⸗ 
ſank. Die Bemaunung rettete ſich und landete 
in Tſchifu. Anſcheinend in Verbindung mit die⸗ 
ſer Nachricht ſteht die Meldung des „Standard“ 
aus Tſchifu, laut welcher heute um 1 Uhr Nachts 
ein japaniſcher Kreuzer mit einem Minenboote 
ohne Feuer in Hafen einliefen und die vom ver- 


italieniſche 
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ſunkenen Panzerſchiffe gerettete Bemannung ans 
Land ſetzten. Vor dem Morgengrauen verließen 
die Fahrzenge den Hafen. 

Blagoweſchtſchensk, 1. März. (H. 
T.⸗A.) Der Statthalter befahl, die Japaner, die 


aus den Ortſchaften, über welche der Kriegszu⸗ . 


ſtand verhängt wurde, ausgewieſen werden, nach 
dem Innern Sibiriens zu befördern, wobei man 
verhüten ſollte, daß dieſelben nach Wladi⸗ 
woſtok oder Port⸗Arthur kommen, weil keine 


Dampfer vorhanden find, um die ankommenden 


Japaner in ihre Heimat zurückzubeſördern. 
Tokio, 29. Februar. (R. TR) Die Be 
ſatzung der 5 Schiffe, die die Einfahrt zum Ha⸗ 
fen von Port Artur verſperren ſollten, beſtand 
aus 10 Offizieren und 67 Untermilitärs. Die 
Matroſen der Handelsflotte boten zwar ihre 
Dienſte an, doch wurden dieſelben nicht angenom⸗ 
men. Die Japaner nehmen an, daß die Be⸗ 
ſatzung der 5 Schiffe umgekommen ift. Auf den 
Schiffen waren weder Feuer noch Kanonen. Der 
Bord des Schiffes, der ſich vorn befand, war von 
Granaten zertrümmert. Die übrigen Schiffe än⸗ 
derten ihren Kurs und ſteuerten in nordöſtlicher 
Richtung. Eine Granate drang in das Schiff 
„Buſchimaru“ und brachte es zum Sinken. Außer⸗ 
dem ging noch ein drittes Schiff unter. Den 
zwei übriggebliebenen Schiffen gelang es, die Ein⸗ 
fahrt zum Hafen zu erreichen; beide wurden durch 
das verheerende Feuer des „Retwiſan“ in den 
Grund gebohrt. Die Mannſchaft konnte ſich in 
Booten retten. Das Geſchätzfeuer ruſſiſcherſeits 
war ſo ſtark, daß die Boote längere Zeit am 
Ufer kreuzen mußten, ehe es ihnen gelang, die 
Eskadre zu erreichen. 
Laojan, 29. Februar. (Ruſſ. T.⸗A) Die 
Konzentrierung chineſiſcher Truppen weſtlich von 
Mukden erſcheint ſehr verdächtig. Die chineſiſchen 
Truppen verſtärken ihre Wachtpoſten und häufen 
Kriegsvorräte auf. Die Stimmung der Bevöl 
kerung iſt nicht überall hoffnungsvoll; in ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften wurde der Verkauf von 


Produkten eingeſtellt. Die koreaniſchen Behörden, 


welche auf dem Wege getroffen werden, fliehen, 
den Japanern von unſeren Bewegungen berich⸗ 


tend. Die Koſaken bemächtigten ſich der Tele 


graphenleitungen in Nordkorea. Den Koſaken 
folgte ein Infanteriekorps, das vom Komman⸗ 
direnden der Armee Linewitſch abkommandiert 
worden war. Der japaniſche Major des Gene⸗ 
ralſtabes, Togatazuſtro, und 5 japaniſche Gen⸗ 


darmen, die |. 3. bei Juch⸗Schn in Korea ger 


fangen genommen wurden, wurden nach Laojan 


befördert. Der Zuſtand der Eiſenbahn iſt ein 


vorzü licher. Unaufhörlich treffen Truppen ein 
Niutſchwang, 29. Februar. (R. T.⸗A) 


Augenzeugen berichten über den letzten Verſuch 
der Japaner, Port Arthur zu blockieren, folgen⸗ 
nes: Am Mittwoch landeten gegen 19 Mann, 
die ih auf japaniſchen Dampfern befunden hat⸗ 
lei fie wurden ! 
jedoch ſofort geſangen genommen. Die ruſſiſchen 

Kreuzer „Askold“ und „Bajan“ näherten ſich an 


ten und in Zivil gekleidet waren; 


fänglich der japaniſchen Flotte, kehrten jedoch nach 
einiger Zeit zurück. 


erreichten die Stadt. — Der Kreuzer „Nowik“ 


iſt wieder ſeetüchtig. Der Kreuzer „Pallada⸗ 
griffen ihn an, wobei ein Minenboot beſchädigt 


wurde ins Dock gebracht. 


London, 1. März. (H.⸗T.⸗A.) Der „Daily 


Mail“ wird aus Tokio berichtet, daß in dem Be⸗ 


richt des Admirals Tago geſagt iſt, 2000 Maun 
hätten ſich als Freiwillige gemeldet und wollen 
an der Belagerung Port⸗Arthurs teilnehmen. 
Einige unterzeichneten den Vertrag mit ihrem 
eigenen Blut. — Aus Schanghai wird telegraphiert, 


daß das Kanonenboot „Mandſhur“ ſich in der 


früheren Situation befinde, — Ans Inkon wird 


(Chriſt) geſucht, der der Landesſprachen 


Für das Stadt⸗Comptoir einer hieſigen Fabrik wird ein 


mächtig iſt. 
Selbſtgeſchriebene Offerten in ruſſiſcher und deutſcher Sprache an 
die Exped. dieſer Zeitung unter „A. Z. 111“ erbeten. 


FAC TURIST, 


welcher der drei Landesſprachen mächtig iſt, wird für ein größeres 
Fabrications⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht. 


„E. B. Z.“ in der Exp. d. Blattes abzugeben. 


Ofſerten unter 
Junger Betriebsingenieur, 


im Gauge, feine Stellung zu verändern. 


—.— = 


afſecuranzbercchti 
AP, Dampfh 


der ſeit drei Jahren behufs Einrichtung und Inbetriebſetzung einer 
großen Baumwollfabrik in Polen thätigſt ift, wünſcht, i 
= Offerten wolle man unter 
„M. M. E.“ an die Expedition dieſes Blattes richten, 


f Zu verpachten per 55 Juli a. c. oder auch ſpäter = ä 
tigt, bestehend aus 3 bis 5 Sälen 3 44X27 0 
zung und Easbeleuchtung. Dluza⸗Straße 


tik 


niht unt. 18 Jahren wic für unſer Fabriksbureau aufzunehmen geſucht. 


net es; das Eis taut. 


menſtoß zwiſchen Ruſſen und Japanern nördlich 
von Oyajo ſtatt. Einzelheiten fehlen noch. 


renden Mächte find, wie es heißt, dahin einig 
geworden, das ruffiſche Kauonenbdot „Mandſchur“ 
unter der Bedingung freizugeben, daß für die 
Dauer des Krieges die Bemannung deſſelben ver⸗ 
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mindert wird. 


— 


Dieſes Manöver wurde 
wahrſcheinlich nur deshalb unternommen, um die 
Japaner auf kurze Entfernung heranzulocken. 
Zwei von den Japanern abgeſchoſſene Granaten 


loyale Benehmen Serbiens ergehen zu laſſen. 


weſtafeika wird telegranbiert, daß ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Herero ſtattfand. Die Deutſchen 
erlitten N folgende Verlufte 2 


. mitgeteilt, daß dortielbſt neue Truppenabteilungen 


eintreffen, — Die Eu fahrt zum Hıten von 


— Patriotiſche Kundgebung. 

Wien, I. März. (R. T. A.). Als geſtern 
eine tauſendköpftge Menſchenmenge vom Grabe 
des czechiſchen Poeten Kollar zurückkehrte, blieb 
das ganze Volk vor dem Palais der rnſſiſchen 
Geſandtſchaft ſtehen, entblößte die Häupte und 
ſtimmte laute Hurrarufe an; dann wurde 


Laoche iſt mit Minen versperrt. In Inkon reg⸗ 


. Nr. 50 
fisiere und mehrere Untermilitärs verwundet. 
Die deutſchen Truppen erftürmten die feindlichen 
Poſttionen. Der Feind weicht zurück. 

London, 1. März. (R. T.⸗A.) Das Kriegs⸗ 


budget für 1904 — 1905 wurde anf 28,900 000 


„Teft cnanane“ und die ruffiſche Nationalhymne 
gefungen. In den Palaſt wurde eine Deputation 


geſan dt, die dem ruſfiſchen Geſandten die Gefühle 
der öſterreichtſchen Slaven ausdrückte. Graf Kap 
niſt antwortete, daß zie Sympathie der Slauen 
für das ruſſiſche Volk, die von letzterem ftets 
hochgeſchätzt wurde, ihn, den Grafen, beſonders 
in gegenwärtigen ernſten Zeiten tief rühre. Der 
Geſandte bat, den Dank Rußlands und den des 


ganzen rnuſſiſchen Volkes entgegenzunehmen. Als 


diefe Worte den Manifeſtanten mitgeteilt wur⸗ 
den, brach die Menge wiederum in enthuſiaſtiſche 
Hurrarufe ans. ee ee E .. 5 j 
Tſchifu, 1. März. (R. T. A.) Hier ven 
lautet, daß zwei japaniſche Kriegsſchiffe 2 
Sahebo abgedampft ſeien, um einige Schäden 
auszubeſſenr. 
Leiſtung der fibiriſchen Bahn. 
Petersburg, 1. März. de 
Kriegserklärung bis heute, find auf der Sibiri- 
ſchen Bahn 132 Militärzüge mit Transporten 
von je 400—900 Mann befördert worden. Von 
jetzt ab bis auf Weiteres gehen täglich Ted Mi⸗ 
litärzüge mit Truppen ab. Zig 
haben lediglich Proviant und Munition zu traus 
portieren. ö 8 
Weitere Nachſchübe nach Oſtaſien. 
Toulon, 1. März. Die beiden Torpedojäger 
„Fronde und „Mouſelet“ haben Befehl erhalten, 
ihre Abfahrt um 24 Stunden zu beſchleunigen. 
MNMNMuſſiſche Schiffe im Suez. 
Suez, 1. März. Der engliſche Dampfer 


Schiffe im Golfe von Suez liegen. 
Angeblicher Zuſammenſtoß. 
Söul, 1. März. Geſtern fand ein Zuſam⸗ 


Kanonenboot Mandſchur. 
Sbangbai, 1. März. Sämtliche intervenie⸗ 


Telegramme. 


Petersburg, 1. März. (R. T. A.) Ge⸗ 
neraladjutant Wannowskti iſt geſtorbrn. 

Belgrad, 1. März. (5.⸗T.⸗A.) Es erſcheint 
höchſt wahrſcheinlich, daß nach der Votierung des 
Budgets und nach Aufhebung der Skuptſchina 
Paſſiiſch beauftragt werden wird, das Kabinet der 
gemäßigten Radikalen zu formieren; alsdann fol 
die Offiziersfrage endgültig erledigt werden. 
Vnitſch wurde beauftragt, Mitteilungen über das 


Berlin, 1. März. (H.⸗T.⸗A.) Aus Süd 


Offizier tot 3 Die 


ſo werde ich ihn geri 
78 3 1. 


Exp. d. Bl. erbeten. 


da jetzt. Alles 


1892 6 1 


7 EHRT 


Ellen groß, : mit Kraft bis 40 


Nr. 91 melden. 


1 


T 8. ggf es 


— {884 


hu, Noworadomsk. 


Wornung. 


Wenn Herr R. Wilhelm die unwahren Ge. 
rüchte, daß er für mich Wechſel für 6—700 
Rubel bezahlen mußte, weiter verbreiten wird, 
chtlich belangen. 

W. Krause, Pabianice. 


Spsapıe UlyGeprn 
HOTEPANB CBOH HMT HA CBO60N- 
Hoe HpOmuBAHie, BEUNAHHEIH Marz - 
CTPATOMB Top. Jlonsu. Hamenmin 
ÖNArOBONHTB UPeNCTABATE TAROBOK | 
BB Marncerpare. 


— Eine — 


Einrichtung 


für Colonialwaarenladen zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „Ladeneinrichtung“ an die 


| Br a 
Honig und Saft 

zu bekommen Gluwna⸗ Straße 9, 

Offiziene Nr. 17. 


Ein Laufburſche 
mit einiger Schulbildung kann ſich 


Wyſokaſtr. 22. 
Anſtändiges, deutſches 


Mädchen 


wünſcht Stellung in einem beſeren Haufe als 
Stubenmädchen oder für Alles. ö 
1 Gltuwna-Straße 33, Wohn. 38. 893»3 1 


anſtändiger Familie. 


891˙3 1 


der Petrikauer Straße. 


[889 3 1 


— — 900-3 1 
. Ein tüchtiger 


894.3.1 Radogoszez. ; 


Drei Morgen 


fofort zu verpachten. 


nach 


Vom Tage der 


Pf. Sterling veranſchlagt, d. h. um 5 600 000 
Pfund weniger als im vorigen Jihre. Die vll 
ſtändige Umarmirung der Artillerie fol Ende 
März 1907 ihr Ende erreichen, wobei dit indie 
ſchen Truppen die größte Verſtärkung erhalten 
ſolleer. u 2 5 
Mentona, . März. (H.⸗T. -A.) Der 
frühere Präfident Krüger iſt ſchwer erkrankt; fein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 3 Rn 1a Sf 

Paris, 1. März. (R. 2.) Vie Ankunft 
des Präſidenten Loubet in Rom wurde offtziell 


auf den 24. April feſtgeſetzt. 


ſucht ein nett möblirtes Zimmer in ruhiger Gegend per 

Erbitte eingehende Gebote mit 

die Expedition dieſes Blattes sub „Etoile.“ 
Geſucht wird eine 


du Commerce Didot Botin; 
; Adreßbuch, England, Irland, 8 
835 


vom 1. Juli a. c., beſtehend aus 4—5 
Zimmern mit allen Bequemlichkeiten, 
womöglich in der 1. Etage, in der Nähe 


Gefl. Offerten nebſt Preisangabe unter 
„A. B. Wohnung“ an die Exp. d. Bl. erbet. 


Langjährig beſtehende 


Pension und Mittagstisch 


ſofort wegen Krankheit des Beſitzers abzugeben. 
MARIE SINNER, 
Razradomska⸗Straße 4, II. 


Bierverleger 


mit Kaution wird für bald bei feſtem Gehalt 
geſucht. Brauerei Ludwig Anstadt, 


.. 5 j 
Gärtnerland, 
unweit einer Chauffee gelegen, drei Werft von. 
Lodz entfernt, mit Wirtſchaftsgebäuden per 


— 883 
Näheres Alt- Brzeziner⸗Straße der. 90. 


 /ommensd geglaubt. 


Wien, 1. März. (R. T.⸗A.) Vom interna · 
tionalen Miniſterkomitee wurde beſchloſſen, An⸗ 


fang März eine Zollkonferenz einzuberufen, die 


Vorſchläge zur Abänderung des eriftierenden Han⸗ 
delsvertrages mit Deutſchland ausarbeiten fol, 

Taurien, 1 März. (R. T.⸗A.) Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß England eine Konzeſſion zur 
Exploitation von Mineralreichtümer in Perſten 


auf die Dauer von hundert Jahre bekommen 


wird. N 
Bulgariſch⸗türkiſches Abkommen. 

Konſtantinopel, 29. Februar. I. der Un⸗ 
terzeichnung des Abkommens mit Bulgarien if: 
im Nildiz⸗Kiosk eine Verzögerung eingetreten, die 


auf gegenſeitige Einfluſſe einiger beim Sultan‘. 
At cßgebender Perſönlichkeiten zurückgeführt wird. 
Alle übrigen Züge“ f 5 


Tr. dem wird an das Zuſtandekommen des Ab⸗ 


Gendarmerie in Maze⸗ 
donien. 


Internationale 
Konſtantinopel, 29 Februar. Der Chef 


der internationalen militäriſchen Kontrolle, der 
: stalienifche General Digiorgis, wird am 10. März 
in Saloniki eintreffen und dort zunächſt Wohnung 


ampfer] nehmen. 
„Palawan“, nach Yokoh ma unterwegs, iſt im 
Roten Meere von ruffiſchen Kriegs ſchiffen auge⸗ 
halten worden; ſeine Papiere wurden zweimal 
von den ruſſiſchen Marineoffizieren revidiert. Der 
Dampfer „Arabia“ berichtet, daß 15 ruſſiſch 


Präſident Krüger im Sterben. 

London, 1. März. Der frügere Burenge⸗ 
neral Ben Viljoen hat einer Laffanmeldung aus 
St. Louis zufolge von Freunden aus Mentone 
Briefe empfangen, wonach Präfident Krüger im 
Sterben liege; auch fein Geiſt ſei in Auflöſung 
begriffen. Die zrlaubnis, fein Leben in Süd⸗ 
afrika beſchließen zu dürfen, ſei ihm von der eng⸗ 
liſchen Regierung verweigert worden. 


Fremden⸗Liſte. 
Grand⸗Hotel. Herren: Lewenſtamm — Zawiercie, 
Schwarz — Konin, Kary — Berlin, Heffe — Remſcheid, 
Winter — Hamburg, Waldenberg und Neumann — 
Worſchau, Bäin d. — Chemnitz. 25666 
H. Tobalski und Z. 


Hotel Manteuffel. Herren: 
Alzuckt — Wilna, J. Stokiofinski — Puſen, J. Arry: 
— Paris, G. Mindein — Niſhnuy, N. Brodski— 


Raſtow a / D., J. Skowronski — Warſchau. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Mittwoch, den 2. März 194 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
zum 2. Male: f f 
Die große Novität: 
. Leiſelott, RER N 
Großes Original-Luſtſpiel in 4 Akten von H. Stobitzer 
orgen, Donnerſtag, den 3, März 1994 

bei wiederum halben u. popu ären Preiſ. d. Plätze 
und auf dringendes Verlangen, daß auch bei der zweiten 
Aufführung mit ſtürmiſchem Beifall zur VDarſtellung 
große Schauſpiel x 

amlet. N 


gekommene 


7 (Prinz von Dänemark.) 1 Mi 
Großes Schauſpiel in 5 Akten von William Shake ſpeare. 
In Vorbereitung für kammenden Sonntag: Max Halbe's 


neueſtes großes Werk: 
Der Strom. N 
f — 


0377 


tleman f 
ſofort bei 
Preisangabe an 
890 


Wichtig für Agenten! 

Zu verkaufen: Deutſches Reichs⸗Adreß⸗ 
buch für Induſtrie, Handel u. Gewerbe, neuſte 
Ausgabe; Franzöſ Adreßbuch . 
Leu . 


Schweiz und Belgien. 3 
Przefazd⸗ Straße Nr. 19, Wohn. 6. 


Eine junge Witwe, 
mit der Küche gut vertraut und in allen Zweir 
gen der Hauswirtſchaft gut erfahren, ſucht 


s Wirtſchafterin 
bei einem allein ſtehenden Herrn. Off. sub 
883 


S. A. 25 an die Exp. d. Bl. erb. N 
LOKAL 


mit angrenzender Wohnung, Fronteingang, 
Przejaz fr. 8, viertes Haus von der Metri⸗ 
kauer, vis-a-vis d. Meiſterhausgarten, f. Comp⸗ 
toir, Verkaufsladen, überhapt für alle Zwecke 
paſſend, per ſofort oder 1. Juli preiswert zu 
vermieten, daſelbſt ſind auch Wohnungen 
zu haben. 2395˙3 1 


899 3 1 


Suche vom 1. April oder auch früher ein 


Wngeres ; j 

2.4 Stütze der Hausfrau, dasſelbe muß zu 
kochen verſtehen u. mit den häuslichen Arbei“ 
ten vertraut ſein. Anmeldungen täglich von 


3 141011 Uhr Vormittags bis ſpäteſtens 1˙0 
März. Wulczanska⸗Straße 66. 896˙3 1 


886.3 1 


f 5 5 


* 


Das „Land der Morgenruhe “. 


Vor noch nicht fleben Jahren, am 6. Oktober 
1897, tat der König von Korea, kraft ſeines ab⸗ 
folnten Herrſcherwillens feinen Untertanen und 
der geſamten Welt kund und zu wiſſen, daß 
Korea hinfort ein Kaiſerreich ſei. Jihöng, der 
Kaifer aus eigener Machtvollkommenheit, wollte 
mit dieſer Rangerhöhung dem eigenen Lande und 
den Nachbarſtaaten zeigen, daß Korea ein völlig 
unabhängiges Reich ſei. War doch dieſe Souve⸗ 
ränität Koreas in dem Friedensſchluſſe von Si⸗ 
monoſaki zwiſchen China und Japan ausdrücklich 
vereinbart worden. Durch den Vertrag, der den 
chineſiſch⸗japaniſchen Krieg beendete, hatte Korea 
allerdings eine hohe politiſche Bedeutung gewon⸗ 
nen. Es 
Selbſtändigkeit, die Miſſion übernommen, zwi⸗ 
ſchen ſeinen beiden feindlichen gelben Brüdern 
ſchiedlich und friedlich zu fitzen. Die Ausdetznung 
Koreas, das ungefähr die Größe Italiens, die 
Stiefelſpitze Sizilien abgerechnet, hat, hätte dieſe 
Trennung auch gewißlich gewährleiſtet. : 

Die Unabhängigkeit des Kaiſerreiches Korea, 
das von ſeinen Bewohnern das „Land der Mor⸗ 
genruhe genannt wird, war nur ein kurzer 
Traum. Die Neutralität eines Landes bleibt in 
Kriegszeiten nur ſo lange ungetaſtet, als es ſtark 
genug iſt, ſich vor der Neutralitätsverletzung der 
kriegführenden Parteien ſelber zu ſchützen. Das 
Kaiſerreich Korea, das „Land der Morgenruhe“, 
iſt unler feinen oſtaſitiſchen Brüdern der ärgſte 
Langſchlaͤfer. Während China, das „Reich der 
Mitte“, immerhin begonnen hat, fein Phlegma 
gegen die Kultur des Weſtens, wenn auch wider⸗ 
willig, abzuſchütteln, während Japan, das „Reich 
der aufgezenden Sonne“, mit erſtaunlicher Schnel⸗ 
ligkeit ſemen buntfarbigen Kimono mit dem rauhen 
Kulturgewand des Meftens vertauſcht hat, druſelt 
das „Land der Morgenruhe“ fort. Bet 

Den Tiefftand des Landes kann man am 
beſten aus feiner Hauptſtadt Söul ermeſſen. Sie 
gleicht, von der Höhe aus betrachtet, einem Meer 
von grauen Dächern. Die kleinen Lehmhütten, 
die fi in den engen Gäßchen aneinanderdrängen, 
beherbergen 250,000 Meuſchen. Dieſe Unter- 
ſchlupfe, die kaum den Namen menſchlicher Wohn⸗ 
ſtätten verdienen, haben weder Fußboden noch 
Fenſter. Fünf, ſechs Perſonen teilen ſich in einen 
engen, von unbeſchreiblichem Schmutz ſtarrenden 
Raum. Welchen Kontraſt zu dieſer Kümmerlich⸗ 
keit die europälſchen Anfiedelungen, die in mo⸗ 
derner Architektur aufgeführte katholiſche Kathe⸗ 
drale bilden müſſen, braucht man gewiß nur an⸗ 
zudenten. a s 

Selbſt der kaiſerliche Palaſt hat nur ein arm⸗ 
ſeliges Ausſehen. Hinter einer hohen Mauer ver⸗ 
birgt er ein Gewirr kleiner, niedriger, halbheller 
Häuschen. Das, was man Gemächer nennen 
könnte, find Abteile, deren Wände bloß aus Pa⸗ 
pier beſtehen, und deren Fußböden mit Papier 
beklebt find. Möbel find nicht vorhanden. Aber 
ein Thron exiſtiert im koreaniſchen Kaiſerpalaſt. 
Ein gar ärmlich Ding, hinter dem ſich eine japa⸗ 
niſche Wand mit Sonne und Mond erhebt. D 


hatte, mit der Unabhängigkeit und 


NaumannsT 


ann. 


mit vollkommen 


vom ersten bis zum letzten Zeichen 
und mit völlig neuem 


Dezimalstellen Tabulator 


ist eine durch und durch erstklassige Maschine, deren Konstruktion die grösste Dauerhaftigkeit gewährleistet. 


er Haupteingang zu 


Thronſaal, in chineſiſchem Bauſtil gehalten, er 
ſcheint jedoch den Koreanern als der Gipfel aller 
Pracht. Be: 

Au ſonſtigen „Schmuckgegenſtänden“ hat die 
Haupt⸗ und Refidenzſtadt des koreauiſchen Kai⸗ 
ſerreiches nichts aufzuweiſen. Es ſei denn, daß 


man eine alte, ſteinerne Pagode und eine groge 


Schildkröte aus Stein zu den Scheuswürdigkei⸗ 


sichtbarer Schrift 
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175 
ee : % 
ul h 3 


hohen Staatsbeamten 
Sonnenuntergang zum Signal des Oeffneus und 


ſer liche. 


chreibmaschine 


an 


W 


en 
| 


ſer Kaiſer⸗ 


Und die gr oße 


{ Schmutz nur 
Glocke, die von einem eigens hierzu beſtallten 


bei Sonnenaufgang und 
Schließens der Stadttore in Bewegung geſetzt 
wird. Die Torſchlüſſel der Stadt werden im kai⸗ 
: Palaft ſelbſt aufbewahrt. Sie find, ihrer 


der Lodzer Zeitung zu richten. 


e 


- - Naumanns „Ideal“ ist bei vielen Behörden und ersten firmen ein- 
geführt und befinden sich bereits über sooo Stück im Gebrauch. 


Eine kleine 


aufzurütteln. 


Line Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
möglichſt Front, mit Bequemlichkeiten, 
4 zwiſchen der Dzielna und Nawrot⸗Str. 
3 gelegen, vom 1. Juli zu mieten geſucht. 
Offerten sub N. P. an die Exped. 


Schloſſerei 


großen . nd, etwa fußlang un 
großen Bedeutung entſprechend, etwa fußlaug un 
werden unter temen Umſtänden eher aus dem i 
Palaſt herausgegeben, als vis die e n 
wirklich aufgegangen iſt. Korea it ja eben das 
Land der Morgenruhe“. ä 5 
Viel beſſer als dieſe Bezeichunng träfe 
auf Korea der Titel zu: „Das Land der 


jedoch f 
Viel⸗ 


fraßen. Gute Kenner der koreaniſchen Lebeusge ⸗ 


wohnheiten behaupten, daß dieſes Volk, insbeſon⸗ 
dere aber die Söulaner, den Rekord der Schling⸗ 
fertigkeit in der ganzen Welt behaupten. Ver⸗ 


blüffende Maſſen von Reis, mit weißem Pfeffer | 


zubereitet, verfchreinden in einer unglaublichen 
Geſchwindigkeit hinter dem Gehege ihrer Zähne, 
denen rohe Fiſche und rohes Fleiſch ein ſpielend 
leicht zu verarbeitendes Material find. Die 
höchſte Delikateſſe iſt den Koreauern ein mit den 
Kopf, dem ganzen Gefieder famt den Eingewei⸗ 
den gebratenes Huhn. Wohl bekomm's! 

Den einzigen Reinlichkeitsluxus, den fich die 
Koreaner leiſten, find. die lofe herabwallenden, 
weißen Gewänder, deren Wäſche den auf einer 
ſehr tiefen Stufe perſönlicher Freiheiten ſtehenden 
Frauen unabläſſige Arbeit bereitet. Selb ſtver⸗ 
ſtändlich hat auch diefes Land ſeinen Adel. Und 
wie es ſich für einen ſo bevorzugten Meuſchen⸗ 
ſchlag gehört, verſteht er es gründlich, ſich das 
arme Volk tributpflichtig und dienſtbar zu machen. 
Der Sınbans, wie die herrſchende Klaſſe heißt, 
iſt es nicht würdig, die hochgeborenen Füße mit 
dem Erdboden in Berührung zu bringen. Nur 
zu Roß legen ſie igre Wege zurück. Zwei Die⸗ 
ner führen zu Fuß die Zügel, denn den Zaun ſelbſt 


iu die Hand zu nehmen, verbietet den Golem der 


koreaniſchen Nation die gute Sitte. 

Das „Land der Morgenruhe“ ſcheint auch das 
Land der Tagesruhe zu ſein. In ſchwerfälliger 
Trägheit wälzt ſich das geſamte Leben fort. Trotz⸗ 


ı dem Korea reiche natürliche Schätze in ſich birgt, 
befindet ſich das Land und ſeine Bewohner in 


einem Zuſtand der höchſten Armſeligkeit. Die 
Japaner haben zwar, als ſie nach dem chineſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege die Macht im Lande hatten, 
verſucht, ihre Nachbarn aus der „Morgeuruhe“ 
Allein ſie haben ſich durch ihren 
reformatoriſchen Eifer, bei dem es nicht ohne 
Willkür und Gewalt abging — ſie nahmen den 
König gefangen und ermordeten ſogar die im 
Volke beliebte Königin —, ſchließlich uur den 
Haß der Koreaner zugezogen. 5 
Dieſer im ganzen Lande herrſchende Zorn ge⸗ 
gen ihre Unterdrücker hat trotzdem nicht vermocht, 
die Koreaner aus ihrem Stumpffinz zu erwecken, 
geſchweige fie zu irgend einem Verſuch zu ver⸗ 
anlaſſen, um die ihnen vertraglich gewährleiſtete 
Unabbäugigkeit zu wahren. Vielmehr hat Korea 
ſich jetzt Japan in die Arme geworfen, wie es 
ſich den Ruſſen in die Arme geworfen haben 
würde, wenn es dieſen möglich geweſen wäre, 
das Land ſo ſchnell mit ihren Truppen zu über⸗ 
ſchwemmen, als es die Japaner zu tun in der 
Lage waren. Die Truppeumacht Koreas, unme⸗ 
riſch jo ſchwach wie ſchlecht ausgebildet, wird Ja⸗ 
pan freilich keine große Hilfe gewähren können, 
immerhin gewährt das neue Bündnis den Japa⸗ 
nern bedeutende Vorteile. O. E. 


er? 
in einem Monat die einfache und 
doppelte ge 


:| Kundschrift 
gründlich erlernen will (in 5 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 


Dr. J. Rosenblatt 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrankheiten 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags vou 2—4 Uhr. 

Petrikauer Straße 35. 622 23 


Dr. E. Sonnenberg 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 10½—1 und 3½—8 Uhr 
; Abends. 620715 9 

Nerven ⸗ Arzt 70, „#1 


Dr. B. Eliasberg, 


trieität u. Maffage gegen Lähmung 
rampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 


Frau Dr, Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 92531 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr. med. Z. Golz, 


Sprechſtunden v. 8—11 u. v. 6-3 Abends. 
Zachodnia⸗ Straße 34. cg 6 


| Generalvertreter me Sowverasments 


Er 
Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8-11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 

i 0323 50 7. 


Dr. S. Kantor 
f Specialiſt für i 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 
[Krötke⸗Straße Nr. 4. 625851 
Sprechſtanden taglich ron 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Michael Marian v. Poanafeh 
fr. Ordinator des „„ . 


Przejazd-Strasse M 8. 


Dr. Aleksander Pozuanski 


Ohren., Rafen- und Halskrankheiten 


Sprechſt. v. 9—10 uhr u. 5½ —7 Uhr. Nachm 
Przejazdſtraße N 6, Haus Czamansk 
Vis-à-vis v. Meiſterhausgarten. 077125 15 


J. Petersil 


7291513 
Sprechst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


ge, Lodz. 


m A. AS 
Spec ialiſt für 
Haut⸗, veneriſche u. Geſchlechts 


Krankheiten. 01859 50 42 
Cegielniana⸗Straße Nr. 23. 


Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 


Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags. 


BT. J. ABN, 


Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6—8 Nach⸗ 
mittagsu und für Damen von 5—6 Uhr 
Nachntittags. 0113 14 
Sonntag: 8½—11½ Vorm., 2½—4%½ Nachm 


Ey 5 A 
Maſſeur, 956 


ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze khätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Für Correpeti⸗ 
tion geſucht 
zu 10 Mädchen Schülerin der 5, 

oder 6. Klaſſe. 
Julius⸗Straße 28. A 


iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort mit 
verſchiedenem Werkzeug und Material zu ver⸗ 
kaufen. Nikolajewskaſtr. 17. : [858 3 3 


7 
Gute Pianistin 
(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 


links, Parterre. 2 


N 


Wohnung 17. 


chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Teilnehmen können mehrere 
Herren oder. Damen an gutem 


anſtändige 


Nittagsti 
bei beſſerer Familie. Wulczanska⸗Str. 135 
ö 541 


2 8 
2 * 5 8 
E 3 5 2 85 5 
33 5 S 2 2 
358 5 S2 

5 2 8 oa 

8.522 .. 
nei. „ 3 8 

* 
3 53® 5 
| 4. ＋ 1 3 


Wochenschrift rür 
Kunst und Leben 
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Schwägerin, Tante, Nichte und Couſine 


Die Beerdigung der teuren Entfchlafenen findet Mittwoch, d. 2. 
vom Trauerhauſe, Konſtantiner⸗Straße 33 aus, 


| Sanatogen 


Nervenstärkendes Kräftigungsmittel für 
Erwachsene und Kinder. 


„Nur echt von BAUER & CIE. in rassischer Originalpackıng, 
Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt, 


Broschüre gratis & france. N 
s 8. Karczewski, Warschau, Nowo-Senatorska 4. 


| Echt 
englische 


Blauschwarze Buchtinte 
 Blauschwarze Copirkinte 


sehr dünnflüssig F empfiehlt 


J.Petersilge, Tor 


r Petrikauer Strasse M 86. r. 


Widzewskastr. 64 LODZ Telephon & 240 
5 | empfiehlt zur bevorstehenden Bausaison: 


Feuerfeste A Phat. Dachpappe ‚Bitum‘ | 


präparirten Steinkohlenteer, Asphaltlack, Mineral- 


4 ’ Limmer und künstiichen Asphalt, Carbolineum ete. 
| der bekannten Ofenfabrik v. L. Beyer 
N Kachel-Oefen in Machory von den einfachsten 


bis zu den schönsten Majelica-Oefen. AA 


. Heizungs -Multiplicatoren, 
Terracotta -Fussbodenplatten 


der Actien- Gesellschaft der Keramischen Fabriken von 
Dziewulski & Lange in Opoczno. Kore A 
der best. 
Marken, 


Chamottesteine 
Steingutröhren, 
Asbest und Asbestmasse. 


Theralmmt: 
Asphaltarbeiten jeder Art, 
Ofensetzen und Reparaturen, 5314 3 4 


Verlegen von Trssheden-Platten. 
Billige Preise. Gowissenhafte Bedienung. 


Chamottemehl, 


Lodzer Zeitung 8 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem A: 
mächtigen gefallen hat, am Montag, den 29. Februar, 8½ Uhr Abends, unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter, 


im 23. Lebensjahre nach kurzem ſchweren Leiden zu ſteh in die Ewigkeit abzurufen. 


März a. c., um 3½ Uhr Nachmittags 
nach dem neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Josephine Gug 


Dr. Thomsor's 


Depilatorium 


us dem Gehen, 3 er dem G.;, 


ſtändig un 
ſchädl.Mit⸗ 
tel zur ſo ⸗ 
8 fortig. Ent. 
fernung v. 
7 Paaren an 


NB. Man verlange nur Dr. Thomsons 
Depilatorium, da die meiſten anderen Ent⸗ 


haarungsmittel einen nachteiligen Einfluß 


auf die Haut ausüben. 


ben zer MH. LISTECKA, echte 
8 


Petrikauer Straße 38. 1408 6 
Upas. Btere. M 99 ‚1902 x 


Es beginnt 
ein geMfegener Lehrkurfus der 


a üoppelt. Buchführung; 
Anmeldungen stimmt entgegen täg- = 
lich von 1—2 Uhr Nachm. u. 7½—8ʃ½ E 
Abends Steinhauer, diplom. Leh- 
rer der Buchführung, St. Andreas. 
Straße 6, Officine, 2. Etage. 62 


Au verkaufen: 

Eine engl. Zettelmaſchine, 
Syſtem Dickinſon mit Spulengatter für 
520 Spulen. 

Ein Satz Neißbrettchen 
für Tomlinſons Fadenreißer. 

Stifte für Reißbrettchen, 
runde und flache. N 

Galluſſe, eugliſches Modell 


mit Ringſchmierung für Ringtroffel bei 


Albert Krauss, 
855˙3 2 . 


Gluwna. Straße 26. 


... > 

Aöpamp Muxaunb Oenpgrefen b 
HOTe paar cBOIHft Hauer Ha CBO6OT- 
HOe HpOHRHRBAHIe, BHnanHRIH BOHH- 
TOMB TMHHH Panoro mb. 

Hamenmifi GnaroBomHT E Hepe- 
Harp TakoBoft Be ckasa Hof 
TME. 849˙3 3 


ApoRP Tahgenp chan 
HOTepgupb CBOH Hnacnoprb, BUNAR- 
HHH MarHCTparoup Top. KoR P, 
Karumerof ryö. Hamemmiit Gna- 
FOBOAHTB OTAATb rakoBOH Osec 
Tanneusewany, Brnsebegas yı.60. 

\ 878˙3 2 
Eine goldene 


Damenuhr 


iſt Sonntag im Helenenhofe auf der Eisbahn 
gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen · 
tümer kann ſich dieſelbe bei Josef Wawersig, 
Panska⸗Straße 73, abholen. 881˙3 2 


Das Kaution. Lehrerinnen- Bureau 


Roseiszewska, 

Petrikauer Str. 90. 854)3 3 

per ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen 

für ſtändig und auf Stunden, Fröblerinnen 
und Vonnen verſchiedener Nationalität. 


Walczan gastr. 168 


Dammpf⸗Tiefbohrung 


18. Februar (2. März) 1904 


Site pe zen fee Büchse Abl. 50 f. 


* dieſes Blattes niederzulegen. 


für Schürfungen an Stein⸗ und Braun ⸗ 5 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dies sn 
mant. und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 


LO d AU, 
DEUTSCHLAND. 


f 


Massstab 12 4,500. ooo, Blattgrösse 71: 88 cm. 
Ee Preiss ı Mark, in allen Buchhandlungen erhältlich. ; 


sıen 

mit Japan, Korea, 
Ost-China u. Süd- 
osten des Asiati- 
8 schen Russland. 


1498 


| 


Carl Flemming Verlag, 


Buch- und Kunstdruckerei, A.-G. 


YKerarounie wETD 


cb HanbHHMP BocTokroMmb. 


6NaTOBONATB anpecoBaTk BB Äap6nn%, Manydakrypa. Ra nr 


Ti. A. Baraun nz. 


0370 3 21 


809 323 


0 bl. 


300 


. en werden auf ſi chere Hypothek geſucht. 


Off. unter „A. K. Z“ an die Expedition 


857˙3 3 


— Ein kleiner — 


halbverdeckter Wagen 


auf Gummi⸗Rädern, mit Pferd und Geſchirr 


zu verkaufen, in der Schmiede Widzewska 
Srtaße 75. 875˙3 2 


Billig zu verkaufen ein 


halbverdeckter 
Wagen, 


Wiener Fagon, auf Gummi⸗Rädern, 
beim Schmied Widzewska⸗Str. 75. 


beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 


1. Etage, mit allen Bequemlichkeiten, iſt vom 


1. April zu vermieten. 


Näheres Szkolna⸗ 
Straße Nr. 13. 


— Guter — a 


Mittagstiſ 


finden noch einige auſtändige Herren. 


Wulczanskaſtr. 21, Wohn. 6. 860˙3 3 


Sohnungen 


aus 2 Zimmer u. Küche, 3 Zimmer u. Küche 
und 4 Zimmer u. Küche, mit allen Bequem⸗ 


lichkeiten, ſind vom 1. April zu vermieten. 
Konſtantiner⸗Straße 59. 86703 3 


Thalia⸗Theater. 


Ein tüchtiger (0358 3 3 


Theaterarbeiter 


von Profeſſion Zimmermann oder Tiſchler, 
findet ſofortige Anſtellung. Meldungen beim 
Theatermeiſter Heſſe. 


übernimmt 


Kriegskarte von Ostasie 


r 


Die Direktion * tritt geſucht. Nikolajewskaſtr. 67, Wohn. 7. 
Er: 
‚£odzer Wasserversorger Ingr. J. Schöpke“ 

- Moſchinen· Fabrit und Eifen⸗ Gießerei Tas 
und Waſſerbeſchaffun 


Waſſerquanten für Fabri 
Ueber 100 cbm Waffer pro Stunde aus nu 


Mehr als 500 Bohrungen; 


79804 4 


Für die Nachtſchicht meiner Spinnerei ſuche aufſichtführenden 


1 
Carl Steinert. 


iſt wieder 


isc 


— Ein — 


mg. . f 
möbl. Zimmer 
mit Bedienung ſofort zu vermieten. Nawrok⸗ 
Str. 2, Ecke Petrikauerſtr. Front, 2 Etage, 
Wohnung 32. . 872)3 2 


a msi te Ben 
J Man 
Junger Mann 
für einfache Comptoirarbeiten, m. Kenntniß 

d deutſchen und ruſſiſchen Sprachen, geſucht. 
Schriftliche Offerten in beiden Sprachen ab⸗ 

tugeben bei Fried. Wm. Teschemacher 

Sohn, Lodz, Puſtaſtr. 12. 1851 33 


Gesucht ein 


mit einem Kapital von 8—10,000 Rbl. zur 
Einführung eines neu erfundenen Fabrik⸗ 
Artikels, welcher bis 150% Gewinn bringen 
kann. Die Kundſchaft kauft ausſchließlich für 
baares Geld. Off. sub „Compagnon“ an die 
Exp., dſs. Blattes erbeten 856.3 3 


Automatiſche 
8 9 


85 . 2% 
Thürſchließer 
ſchließen von ſelbſt die Thür, ſtets auf Lager. 


Karl Zinke, 


Geldſchrankfabrik. Przejazdſtr. 16. 864 2 
Fior eine eingerichtete Färberei 
wird ein 873˙3 2 


Compagnon 


geſucht. Off. sub „1900“ an die 


Expedition dss. Blattes erbeten. 
Mehrere tüchtige 


welche in der 1. Lodzer Kunſtweberef, Pe 
trikauerſtr. 108, gearbeitet haben, ſuchen dan 


ernde Arbeit. Näheres daſelbſt. 871˙3 2 
ernde Arbeit, Näheres daſelbſt. 871.32 


Bücherausträger 


2 ® 1 ch t E 
mit Kaution b meren, 
Cegielnianaſtraße 4, neu. [862 3 3 

Ein achtbares, älteres 865˙3 3 
8 L 
Fräulein, 
welches ſelbſtſtändig kochen kann, im Nähen 


bewandert iſt, und Nachmittags zwei Kinder 
zu beaufſichtigen hat, wird zum baldigen An⸗ 


1 


ä 


Telephon Anfchlus f 


Dampf ⸗Tiefbohrung 


großer conſtanter W 
-und Hausbedarf. 3 


einer Bohrung erreicht. 2 


5 2 8 ; Se 5 
R 2 * 
Dor, Mundes Institut, 
1. Handelsſch. 8 85 
BRESLAU, A. Fachſchalen 2. Eee B. Seminar 2 8 


Gartenſtraße 5 3. Kochſchule 3. Induſtrielehrerin. 
N C. Hausheltungspenſionat. 0122 5 4 


dterſilge. — Veran vortlicher Redactcur: 


Grrandgeber J. 5 


= Tiefe unter Garantie für volle ; 85 
[Kerngewinnung. 


Streng reelle Geſchafts fut rung · 


= Aossoreno I 3V P.. I oh. Negss, 


unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt P 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer 
von ſchlechtem ea 11e f 
enzen. Weitgehendſte Garantie 
N Mäßige Preise. N (01481 
Projecte und Anſchläge gtrais. 
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